Nr. 12 — Jahrgang 18 


Volfswi 


zugleich B olks ſtimm E für Bielitz 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Filiale Kattowitz 500 174. — Jernſorech⸗Anſchläſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Polnaſch⸗Schleſien 
le m 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip. 
von außerhalb 0.80 Zip Bei Wiederholungen 
— tarifliche Ermäßigung. 93 


Redaktion und Geſchäftsſtelle; Kattswitz, 


Seateſtraße 20 (ul. Kostiuszki 29). V oſtſcheckonto 


Einzelnummer 0,20 Il. 


D. 
— 


P. K. 


Sonnabend. den 16. Januar 1932 


le 


Abonnement: Vierzenntägig vom 16. die 31. 1. ec 
1.65 31, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 ZI, 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelſe Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Für ein einiges Europa 


Deutſche Erklärungen für Genf — Einheitlicher europäiſcher 
Abſatzmarkt Vorausſetzung — Erſt Wirtſchaft, dann Politik 


Berlin. Das Reichskabinett wird ſich in ſein i 
> er Freitag⸗ 
He auch mit den Sitzungen des Baltert unde rates en 
Gingen, die Ende Januar in Genf beginnen. 
eitung der Verhandlungen, die im 
we ee 

N, bat nach einer Meldung Berliner Blätter di i 
regierung dem Volterbundgſetretariaf 8 


Zuſammenarbeit der Grundsatz gebilti 
ing ee mit, dem Ziel, einen einheitlichen 
men Markt herzuſtellen u 
Wenatbeitentehen auf „ zuſam⸗ 
Deutſchland iſt damit einverſtanden, daß d i 
: t 1 ß durch einzelne 
Vereinbarungen dieſes Ziel ſchritt w ei je erreicht we 
oll und es ſchließt ſich der Feſtſtellung an, daß die jetzigen 
a timartfid;en Schwierigkeiten zum Teil auf die Zerſtücke⸗ 
1 ahlreiche Zollgebiete zurück⸗ 
Alüß ten find. Die deutſche Erklärung nimmt dieſe, non 
dem Europakomitee ee Rei Heilen 2 


| 


um darzulegen. da der letzten Zeit m 3 3 
n ibre n A RER e europäiſche 
er je 1 een und eine Deutſen⸗ 


erſt recht gehindert, ſtatt gefördert wird. i 
einheitlichen europäilgen Ria kt 1 1 185 
könnten ſolche Maßnahmen der einzelnen Staaten jedenfalls 
nicht dienen, ſondern ſie müßten ſchließlich zu einer Zerſtö⸗ 
rung der Handelsbeziehungen führen. Wenn alſo an dem 
Erundſatz der wirtſchaſtlichen Zuſammenarbeit Europas feſt⸗ 
gehalten werden ſoll, müßten ſehr bald die handelspolitiſchen 
abnahmen getroffen werden, die die Sachverſtändigen der 
ee im August 1930 verlangt haben. Eine andere 
8 3 beſchäftigt ih mit den Beſchlüſſen 
8 ölferbundes zur Handelspolitik und vor 


‚aifung eingeführt haben, jo daß der Handel 


u u den Meiſtbegünſtigungsverträgen zu den Vorzugs⸗ 
Re Auch bier wird Teilgeiteilt, daß zwar der Grundſat 
Vorzugszölle zu gewähren, die Deutſchland in eine Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Völkerbund z. B. gegen⸗ 
über Numänien und Ungarn durchgeführt hat, 
nicht dem Weiß eee at ungsſyſtem widerſpricht, wohl aber 
die Schritte zur Einfußebeſchränkung, die im Laufe des 
Winters von mehreren europäiſchen Staaten vorgenom⸗ 
men worden ſind. 


Frick gegen Brüning 
Nationalſozialiſten gegen „Zentrumsdiktatur“. 

Lindau (am Bodenſee.) In einer nationalſoz. Maſſenver⸗ 
ſammlung ſprach geſtern abend der frühere thüringiſche In⸗ 
nenminiſter Dr. Frick. Er verglich die Erklärung Brü⸗ 
nings zur Tributfrage und deren vorauszuſehendes Ergebnis 
in Lauſanne mit dem Schickſal der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion unter Curtius und folgerte, daß Brüning aus 
Leuſanne nur eine Niederlage nach Hauſe drin⸗ 
gen werde, 

Wenn die Regierung dann noch nicht zurücktrete, 
ſei die Neichspraſſdenten wahl der Are Zältpunkt für den 


Sturz Brünings, denn die Nationalſozialiſten ſeien nicht ge⸗ 


neigt, die Zenttrumsdiktatur Brünings auch nur 
einen Tag länger zu ertragen, als es unbedingt 
notwendig ſei. Als ſtärkſte Partei Deutſchlands hätten 
ſie den Anſpruch darauf, daß der Reichspräſident aus ihren 
Reihen gewählt werde. Alles das gelte aber nur unter der 
Vorausſetzung, daß Brüning noch weiter am Ruder bleiben 
wolle. Etwas anderes ſei es, wenn ſich dieſe Sachlage än⸗ 
dere, dean dann könnten die Nationalſozialiſten ruhig ab⸗ 
warten, Wenn durch die Aktion Brünings die Würde und 
das Anſehen des Reichspräſidenten geſchädigt worden jeien, jo 
hätten nicht die nationale Oppoſition, ſondern die Gegen⸗ 
ſpieler die Schuld daran. 


Abſchluß der Genfer Rohlentonferenz 


Auf dem Wege zu einem internationalen Kohlenkartell 


Senf. Die Konſerenz der ſieben hauptſächlich an der Koh: 
lenfroge intereſſierten europäiſchen Länder iſt abgeſchloſſen 
worden. In den Verhandlungen wurde einmütige Ueberein⸗ 
ſtimmung dahin erzielt, 
daß eine Ueberwindung der gegenwärtigen Kriſe der 
Kohleninduſtrie nur auf der Grundlage einer einmü⸗ 
tigen Verständigung zu ſuchen ift, die, wenn auch nicht 
zu einer Belebung des Verbrauches, ſo doch zu einer 
Ausschaltung des gegenwärtigen verhängnisvollen in⸗ 
ternationalen Preiskampfes führen könnte. 
f Es wurde übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß Deutſch⸗ 
da nd und England am ſchärſſten von der gegenwärtigen 
Kriſe betroffen worden ſind. Die Pfundentwertung bedeutet, 
ER deutſcher Seite in den Verhandlungen hervorgehoben 
3 — e, für die deutſche Kahlenausfuhr einen Preisrückgang von 
5 ark Völlige Uebereinſtimmung wurde dahin erzielt, daß 
ea Schutzmaßnahmen, die zur Ueberwindung der Kriſe ge⸗ 
troffen werden ſollen, lediglich einen vorübergehenden 
Charakter tragen und unverzüglich nach Ueberwindung der 
Kriſe wieder aufgehoben werden ſollen. Als abſchließendes 
Ergebnis hat ſich in den Verhandlungen der einmüti e Wille 
gezeigt, 5 
auf dem Wege einer internationalen i 
möglich herbeizuführenden Berltändigung In 
allgemeinen internationalen Kohlenkartell zu gelangen. 
Die Verhandlungen werden zunächst auf privatem Wege auf 
Grund von Vorſchlägen, die von einem Kreite engliſcher Un⸗ 
ternehmer ausgearbeitet worden ſind, fortgeführt werden. Dieſe 
Vorſchläge ſollen ſodann innerhalb der drei Gruppen der Ver⸗ 
treter der Regierungen, der Unternehmer und der Arbeiter durch⸗ 
beraten werden. Der Bericht der Kohlenſachveſtändigen wird 
zunächſt in dem in dieſer Woche zuſammentretenden Wirt⸗ 
ſchoftsausſchuß des Völkerbundes zur Beratung gelangen. Nach 
dem Abſchluß der gegenwärtig laufenden privaten Verhandlun⸗ 
gen über den Plan eines internationalen Kohlenkartells 


U dann eine neue Konferenz der Kohlenſachverſtändigen ſtatt⸗ 
n. . 


finde 


Laval — ein Schritt zum Krieg! 
Paris. Einige Abgeordnete der Oppoſition ſprachen ih 
ſehr peſſimiſtiſch über die Zukunft der neuen Regierung aus. 
Ein RNadikalſozialiſt hat vorgeſchlagen, die für April vorge⸗ 


ſehenen Kammerwahlen vorzuverlegen. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Grumbach erklärte: „Wenn Briand nicht mehr am 
Quai d'Orſey ift, ſo bedeutet das einen großen Verluſt für 
den Frieden und einen Schritt zum Kriege“. 


Generaldirektor Dr. Curtius 
Dr. Julius Curtius, der frühere Reichsgußenminiſter, ift jetzt 
vom Aufſichtsrat der „Wabag“, der Nachfolgerin der Fürſtlich⸗ 
Pleß'ſchen Verwaltung in Waldenburg zum Generaldirektor der 
Geſellſchaft gewählt worden. 


Verſöhnungslurs in gutgalizien? 


Wieder einmal glauben Regierungskreiſe ein Liebes⸗ 
werben um die Ukrainer in Oſtgalizen einzugehen. Eine 
Reihe ſich widerſprechender Gerüchte kreiſen in Warſchau und 
die Stimmung, die als Begleitmuſik aus der Regierungs- 
preſſe ertönt, iſt mindeſtens verdächtig, denn man ſcheint 
den Ukrainern auf einmal etwas mehr zu geben, als nütz⸗ 
lich ſcheint. Die Völkerbundstagung iſt vor der Tür und 
wenn ihr auch jetzt wenig Bedeutung beigemeſſen wird, 
weil die internationale Geſtaltung andere Wege zu gehen 
ſcheint, ſo iſt wiederum noch ein unerledigter Punkt auf 
der Tagesordnung, die Pazifizierung der Oſtukraine un⸗ 
ſeligen Andenkens. Als man dieſe Pazifizierung durch⸗ 
jührte, konnte man aus den Regierungsblättern hören, daß 
ſie unbedingt notwendig war, um endlich zu einer Verſtän⸗ 
digung mit den polniſchen Ukrainern zu kommen. Dieſe 
„Verſtändigung“ ſcheint doch nun nicht gelungen zu ſein, 
nachdem man neue Verſuche unternimmt, um einen „Vers 
ſöhnungskurs“ einzuleiten. Das Wort „einzuleiten“ it 
weniger angenehm. denn man iſt nie dabei ſicher, nach 
welcher Richtung ſich dieſe Verſöhnung bewegen wird. Aber 
ſetzen wir das Beſte voraus, jo bleibt in erſter Linie die 
Tat als ſolche notwendig ünd da ſcheint es bisher über 
ſchöne Worte nicht hinausgekommen zu ſein. 

Wir willen aus dem Verlauf der Nachmaixregierungen, 
daß es an Verſuchen, zu einem Ausgleich mit den Oſtgali⸗ 
ziern zu kommen, nicht gefehlt hat. Einer der bedeutenſten 
Anterhändler der Regierung, der es auf eine Einigung mit 
den Ukrainern ankommen laſſen wollte, iſt der Mörderhand 
verfallen und obgleich man angab, daß die Mörder bereits 
gelobt ind, und daß man den Tätern auf der Spur iſt, 
kam noch nichts heraus, was nur annähernd darauf 
ſchließen ließe, wer die Täter ſind, wenn auch die nationa⸗ 
liſtiſche Preſſe ſofort die Mörder in den Kreiſen der mili⸗ 
täriſchen Geheimorganiſation ſuchen wollte. Der Pazifi⸗ 
ſchlieht der polniſchen ukrainiſchen Gebiete ſind Schul⸗ 
ſchließungen gefolgt, Verbot von Sportorganiſationen, 
Schließung von Kulturſtätren, Vernichtung von Genoſſen⸗ 
ſchaften und all das hat eine Stimmung erzeugt, die eine 
baldige Verſtändigung als ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. 
Wenn jetzt wiederum der Verſuch regierungsſeitig zu einer 
Verſtändigung, oder ſagen wir beſſer, einem Ausgleich zu 
kommen, erneut unternommen wird, ſo kann man das 
vom ſtaatspolitiſchen Standpunkt aus nur begrüßen. Aller⸗ 
dings werden die Minderheiten Polens na ihren Er⸗ 
fahrungen doch nur ſagen können, die Botſchaft hör ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaube! Denn dieſe Pazifizierung hat 
Wurzeln geſchlagen, die ſich nicht mit einigen Schulkon⸗ 
zeſſionen beheben laſſen und es muß ſchon beſſere Einſicht 
ſein, mit wirklichen Verſöhnungstaten, wenn das ukrainiſche 
Volk auf einen Verſöhnungskurs Hoffnungen hegen ſoll. 

Wie dem auch ſei, aus journaliſtiſcher Pflicht verzeihen 
wir dieſe Aktion, die immerhin nach der Warſchauer Preſſe 
reifbare Formen anzunehmen ſcheint. Vor einigen Tagen 
atte nämlich der neue Wojewode von Lemberg mit 
ukrainiſchen Organiſationen verſchiedener Richtungen eine 
Konferenz, von der, Preſſemitteilungen zufolge, behauptet 
wurde, daß fie keinerlei politiſchen Charakter tragen, daß 
aber der neue Verwaltungschef die Anſicht vertreten habe, 
daß es an der Zeit ſei, die Wünſche dieſer ukrainiſchen 
Mehrheit auf oſtgaliziſchem Boden aus dem Munde dieſer 
Bevölkerung zu erfahren, und daß er entſprechend ihren 
Bedürfniſſen die erſorderlichen Maßnahmen dazu auf 
dem Verwaltungswege treffe. Eine große Geſte, aber 
wenn ſie ernſthaft gmeint iſt, immerhin eine 
Verſuchsſaat, die gute Früchte nach Jahren reifen laſſen 
kann. Selbſt wenn man zu dieſer Regierung große Res 
erven hat, wird man ſagen dürfen, daß es über Ver⸗ 
ſprechungen aller polniſchen bisherigen Regierungen, der 
erſte Verſuch zur Tat iſt. Zu gleicher Zeit tagte der konſer⸗ 
vative Flügel aus Oſtgalizien innerhalb des Regierungs⸗ 
blocks, auf welchem der ehemalige Lemberger Wojewode. 
Graf Dumin Borkowski, eine Programmrede hielt, daß ein 
Ausgleich mit der ukrainiſchen Vevölkerung geſucht werden 
müſſe, man ſah aber von einer Reſolution in dieſer Richtung 
ab, weil man die Ausgleichsverſuche, die jetzt ſchweben und 
von der Regierung gepflegt werden, nicht durchkreuzen 
wolle. Zwei Tatſachen, die davon zeugen, daß eine „Ver⸗ 
ſöhnungsaktion“ im Gange iſt. 

Allerdings muß man dieſe politiſchen Gerüchte mit 
großer Vorſicht aufnehmen. Während die ukrainiſche Min⸗ 


borheitenpreſſe nut undurchſichtige Mitteilungen über dieſe 
Ausgleichsverhandlungen bringt, ein Beweis, daß poſitive 
Vorſchläge ſeitens der Unterhändler an die ukrainiſchen 
Vertreter noch ſehlen, weiß die Warſchauer Preſſe, ſchon ſehr 
umfangreiche Maßnahmen zu verkünden Es heißt, daß 
die Regierung von ſich aus die Initiative ergreiſen werde 
und in einer Erklärun darlegen“ wird, daß den Wünſchen 
det ukräiniſchen Bevölkerung in Beſonderholt ihres ſozia⸗ 
len, wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens, auf 
der Reförmen Rechnung getragen werden ſoll und zwar 
nicht auf dem Wege neuer Geſetzesmaßnahmen, ſondern in 
Verwaltungsverordnungen durch den Wojewoden 
Lemberg. Es heißt welter, daß in dieſem Zuſammenhang 
bald 100 bisher geſchloſſene ukrainiſche Volksſchulen ſofort 
eröffnet werden, daß fernerhin drei Gymnaſien in Droho⸗ 
bucz, Tarnopol und Rohatyn, ihre Pforten öffnen, und daß 
man ſogar Vorbereitungen für eine ukrainiſche Univerfitit 
in Stanislau treffe, wofür man bereits eine Perſon des 
exſten Rektors gefunden hat. Ja, man geht noch weiter! 
Unmittelbar werden die Verbote für die Sportorganiſatio⸗ 
nen Luh, Plaſt und Sokil aufgehoben, man will die Ent⸗ 
wicklung der Genoſſenſchaften durch Gewährung 
Staatskrediten fördern. Alſo das Verſöhnungeprogramm 
kiegt bereits vor, wer aber aus der Auslandspreſſe weiß, 
was durch die Paziſizierungsaktion am ukrainiſchen Kultur⸗ 
beſtand vernichtet würde, wird doch ſagen müſſen, daß ſo 
umfangreich das Verſöhnungsprogramm iſt, es doch ſehr, 
ſehr beſcheiden ausgefallen iſt. Aber immerhin ein Anfang. 
Eine ſenſationelle Wendung ſcheint eingetreten zu ſein, 
aber Kenner der Verhältniſſe werden ſich deſſen erinnern, daß 
die ſchärſſten Angriffe, wegen der Behandlung der polniſchen 
Minderheiten, gerade aus England erfolgt ſind. Dort bat 
auch das ukrainiſche Preſſebüro ſeine Agitationsſtätte ge⸗ 
funden, und es waren gerade, zurzeit der Arbeiterregierung, 
Abgeordnete der Arbeitergartei und Henderſon ſelbſt, die ſich 
für dieſes oſtgaliziſche Problem intereſſiert haben. Und 
man wird auch bei dem letzten Beſuch Zaleskis in England, 
dieſen daran erinnert haben, daß Polen ſeinerzeit, bei Meber: 
nahme des ukrainiſchen Okkupationsgebiets, unter ſeine 
Staatsholeit die Zusicherung gegeben habe, daß Oſtgalizien 
im folniſchen Staatsbereich eine Autonomie gewährt erhalte, 
mit einer eigenen Univerjität in Lemberg. Gemeſfen an die⸗ 
ſem ſeinerzeitigen Verſprechen, iſt das Programm der Verſöh⸗ 
nung, faſt wie Zuckerbrot. welches jetzt der Pazifizierung 
folgt. Wir unſererſeits begrüßen jeden Schritt, der zum 
Ausgleich mit den Minderh 
laſſen unſere Erfahrungen 
zu großer Vorſicht verleiten, auch dann, wenn ſolche guten 
Abſichten von der Völkerbundstribüne verſichert werden. Po⸗ 
len ſelbſt kann ſeinen internationalen Ruf durch ſolches Ent⸗ 
gegenkommen nur heben, denn gerade in der Auslands- 
pri paganda iſt das polniſche Minderheitenproblem, Haupt⸗ 
angriffspunkt gegen eine verfehlte Regisriingspolitit. Und 
es iſt doch ſchließlich Zeit, daß man mit Dingen den Anfang 
macht, wie die moralſſche Abrilſtung, die man als beſondere 
Aktion eingebracht hat. Der Breſter Prozeß hat ja gezeigt, 
wie dringend, im Intereſſe des polniiten Staates, ſelbſt bei 
uns die moraliſche Abrüſtung notwendig iſt. Da genügt es 
nicht, nur ſolche Abkommen vorzuſchlagen und deren Dis⸗ 
kluſſion zu fordern, ſondern in erte Linie die Regierungs⸗ 
preſſe, zur Junehaltung der moraliſchen Abrüſtung, aufzu⸗ 
fordern und hier hat doch die Regierung der ſtarten Dan 
hoffentlich auch wirklich eine ſtarke Hand, att fo dee fen N 
nex Worte. 1 ws * r 1 Ex L — n 1 e 1 2 
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Juſammentritt des Finanzausſchuſſes 
8 15 des Bölferbundes aaa 


Genſ. Der ſtändige Finanzausſchuß des Völkerbundes it 


am Donnetstag unter Vorſitz des Heſterreichers Schüller zufam⸗ 
mengetreten und hat ſegleich die Aussprache über die ge zen⸗ 
wärtige Kriſe der Wirtſchaft begonnen. Zur Verhand⸗ 
lung gelangten insbeſondere die Maßnahmen, die die Regierun⸗ 
gen in letzter Zeit zum Schutze der nationglen Wirtſchaft er⸗ 
griffen haben. Iusbeſondete wurde die Noelle erörtert, die die 
Depiſenverordnungen in den einzelnen Ländern eis 
Droſſelungsmaß nahmen ſpielen. Es wurde beſchloſ⸗ 
jen, Ende nächſtor Woche eine gemeinſame Sitzung des Find 
und Wirtſchaftsausſchuſſes abzuhalten, da man zu der Anſicht 
gekommen iſt, daß in der gegenwärtigen Kriſe ein unmittelbarer 
Zuſammenhang zwiſchen den wirtſchaftpolitiſchen und finanz⸗ 
volitiſchen Problemen beſteht. 


ten Elefanten 9 f 
Oben linis: Direktor Hans Stoſch⸗Sarraſani. 

Zirkusdirektor Zaus Stoſch⸗Sarraſani zur Zeit in Antwer au 
würde dürch einen plötzlich nachts ausbrechenden Brand gewoltiger Schaden in Höhe von einer Milllon 


Die vielbewunder 


In der Zeltitadt, die der bekannte 


richlel. Veſonders bedauerlich iſt der Tod von mehreren Elefanten 


5 
dem Wege 


von 


von 


eiten in Polen führt. Allerdings 
in ſolchen Verſöhnungsaktionen 


können. 
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Vork Arthur wird wieder japanıfher Flottenſtützpunkt 
Das ſapaniſche Jlettenminiſterium hat angeordnet, den Hafen von Port Arthur wieder als Flottonbaſis für die in Chins 
ſtationierten Seeſtreitkräſte zu benutzen. Port Arthur ſpielte bekanntlich im ruſſiſch⸗japanſſchen Kriege 1904/05 als ruſſiſcher 
Flottenſtützvunkt eine bedeutende Rolle. Berlifmt geworden lit der Stutm der Japaner auf die Feſtung Port Arthur. Japan 

hat dann den Hafen ausgebaut, ihn aber 1922 als Fl ottenſtüßpunkt aufgegebenen da er zu klein wer. f 


"England für Endlöfung 


Grit etreichung der Reparationen — dann Schuldenniederſchlagung 


Berlin. Berliner Blätter geben eine Neutermeldung Echo des Breſter Prozeſſes 
aus London wieder, in der es u. a. heißt: Obwohl es un: eee 4 


ter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht jo aussieht, als ob f P i 
eine endgültige Regelung der Reparationsfrage erfolgen Der Ausgang des Bteſter Prozeſſes und des Urteils Hat 
Aude Nah, Pe an au 0 ir 5 überall ein ſtarkes Echo gefunden. Leider find wir nicht in det 


könnte, würde doch, wie man zu wiſſen glaubt, . 1 N 0 N 
die engliſche Regierung mit einer Zwiſchen⸗ Lage, die Kommentare wiederzugeben, da ſie zu weiterer Ber 
löſung allein nicht zufrieden ſein, ſchlagnahme führen möchten, wie es geitern mit dem „N olks 
N wille“ und det „Polonia“ geſchehen iſt, die zu dem Bre⸗ 


die nur darauf hinausläuft, daß man auf der Stelle mar⸗ 11 N ren 
ſchiert. Die zuständigen amtlichen britiſchen Kteiſe unter: I fter Urteil Stellung genommen haben. Die Berliner Preſe 
nimmt, ohne Ausnahme. eine ſcharfe Stellung gegen das Urteil 


ſtützen einigermaßen die Anſicht, daß ein langfriſtiges u 3 EA Ya 3 
Moratorium nicht genüge; wenn man jetzt keine eitd- | ein, Berliner Blätter ſind auch geftene in Polen bei ihrem 
Eintreffen zum teil beſchlagnahmt worden. 


gültige Regelung erlangen könne, ſo wäre es beſſer, einen fen zun t. 0 5 
Vergleich zu ſchließen der die Endlöfung beſchleunigt anſtatt Eine eigentümliche Stellung zum Breiter Urteil nimmt 
iej das, ſonſt radikal demokratiſche „Berliner Togeblatt“ ein. Sein 


fie zu vertagen. Dieſer Anſicht dürſle es zuzuſchreiben ſein, 
wenn die englische Regierung das Neparationsproblem ſtu⸗ | Korreſpondent möchte nicht die Oppofiticit veturteilen, kann ſich 
diert und ihre Bemühungen darauf richtet, den Weg für eine indeſſen nicht dazu beurgen, das Urteil im wehren Lichte zu 
günſtigere Stimmung freizumachen, 2 zeigen. Aber das verwundert nicht weitet, wenn man die Lo⸗ 
um dadurch eine endgültige Regelung in den beshumnen über die „Erfte Brigade“ vor einigen Tagen gele⸗ 
Bereich ves Möglichen zu rücken. fen, die einer Anbetung des Pilſudskiſyſtems gleichkomme und 

Man glaubt zu wiſſen, gu die engliſche Regierung es vor⸗ | eine Verherrlichung der Macht und Kraft, wie fie im heutigen 
ziehen würde, wenn e Kriegsſchuldenfrage in Polen zum Ausdruck kommen. Und ſo etwas nennt ſich Demo⸗ 
krat. Die Tradition des demokratiſchen „Berliner Tageblatts“ 


Lauſanne nicht erörtert würde und ſich die Konferenz 5 
und allein auf das Neparationsproblem beſchrünken würde. ſcheint ſo allmählich auf den Hund zu kommen, wenn ein jung 
Mann Gefallen am Verlehr in Offiziexskreiſon findet, die id: Fi 
u 
Pe 


— 


ee 


Im übrigen iſt das Datum des 25. Januar feſtſtehend. Man 
nun nicht, daß die Konferenz länger als eine Woche dauern infolge ihres Kraftbewußtſeins, imponferen. 
wird. eh 5 8 a IE A Gl. N 


I Szsen ac % af gm 1 ER RUFEN 7 BR ar fc ee ö Nr 12 55 ve 
ES Ergebnis er int nationalen 2 Beſuch bei den „Freundſchafteſtaaten “ gr 
| reſſekonferen i Paris, Der franzzſiſche Sachverſtändige für Abrüſfunge⸗ 
Kopenhagen. 2 1 115 ſekonfetenz is | Tagen, Maſſigli, iſt am Mittwoch in Warſchau eingetroffen. Man 


verſichert zwar, daß Maſſiglis Reiſe nach der polniſchen Haupt: 
ltadt leinen amtlichen Charakter trage, erklärt aber gleimhjeittg, 
daß er auch die Hauptſtadt der Tſchechoflowalei und Südſlawiens 
beſuchen werde. Das „Journal“ betont aber, daß die Neiſe des 
franzöfiihen Abeüſtungsſachverſtändigen den Zwed 


Kopenhagen hat am Donnerstag ihre Arbeiten beendet. Die 
amtlichen Preſſebüros, die großen Nachrichtengeſellſchaften und 
die internationalen Organisationen der Preſſe haben wei Ent⸗ 
ſchließungen gegen die Verbreitung unrichtiger Nachrichten an⸗ 


nmen. Sie ſchlagen als beſtes Mittel zu deren Ver: ) , 1 
binde 10 ng ine umfassende ſchnelle und genaue Unter⸗ habe, Fi l sr Be Blatt 2 a e 10 i 1 
richtung duch die amtlichen Stellen vor. Die zweite Ent: [ten. Maſſigt 15 ch au { über die Nicht 

x , angriſſspallverhandlungen mit Rußland unterhalten. 


ſchließung befaßt ſich außerdem mit den Folgerungen die aus 
den Ergebniſſen der großen Genſer Konferenz im re 7927 
zu ziehen ſind. Es handelt ſich dabei um Beſtimmungen über 
die Zeitungsbeförderung, Telegramm⸗ und Tele⸗ 
fon verbindungen, die auf einer Verkehrskonferenz des 
Völkerbundes in Madrid im Kerbſt d. Is. weiterbehandelt wer⸗ 
den jellen Eine dritte Enſſchließung befaßt ſich mit der Zu⸗ 
ſammenarbeit der amtlichen Preſſebllros, in der beſonders auf 
den Austauſch von amtlichen Dolumenten und Nachrichten Wert 
gelegt wird. Am Donnerstag nachmittag fand die feierlſche 
Schlußſigung der Preſſelonferenz jtoit, bei der der Präſident der 
Konferenz über den Verlauf der Konferenz berichtete, 


Hoover kandidiert wieder 


Waſhington. Der Generalpoſtmeiſtet Brown, der der 
Wahlmacher Hooners if, beſuchte am Donnerstag den Brür 
ſidenten im Weißen Haus. Danach erklärte er, daß Hover 
chne Zweifel wieder bei der Präſidentſchafte⸗ 
9 Ar aufgeſtellt werde. Aclerbauminiſter Hyde ſprach ſich ühn⸗ 

ich aus. 


Ungarische Begleitmufit 


zu Beihlens Romreiſe 
Budapeſt. Im Abgeordnetenhaus veranſtalteten die Soziak⸗ 
demekraten am Donnerstag Lärmfzenen en der Reiſe des 
Grafen Vethlen nach Rem. Die Mehrheit dagegen zollte dem 
Grafen rauschenden Beifall. Einen ſozialdemokfratiſchen Abge⸗ 
ordneten, der ertlärte, es gehe nicht an eine frauzöſſſche 
Orientierung zu verkünden und gleichzeitig den italieniſchen Dil⸗ 
tator zu umſchmeicheln, wurde das Wort entzogen. 


Die lettländiſch · ruſſiſchen Verhandlungen 

Riga. Die lettländiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
vertragsverhandlungen gehen erfolgreich weiter. Der 
ru ſiſche Vorſchlag, einen Schlichtungsausſchuß an Slelle eines 
Schiedsgerichts einzuſeten. it als Grundlage der Verhanld⸗ 
lungen angenommen worden. In grundſätzlichen Fragen iſt 
bereits eine Einigung erzielt. Jetzt drehen ſich die Verhandlun⸗ 
gen nur nech um die Abfaſſung des Vertrages und der Neben⸗ 
beſtimmungen. se 


Die Ankwor 


t der Nankingregierung 
an Amerika 


Nanking. Am Mittwoch wurde die Antwortnote der chine⸗ 
ſiſchen Regierung auf die amerikaniſche Note an Japan und 
China dem omerilaniſchen Generalkonful in Nanking ausge⸗ 
händigt. In der Note wird betont, das China bereit ſei, mit 
den Vereinigten Stanten an der Aufre Fterhaltung der Ungn⸗ 
laſtbarkeit des Neunmüchte⸗Ablommens zufammensuarbeiten. 
Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Vereinigten 
Steoten weitere Maßnahmen ergreifen würden, um die Ab⸗ 
mackungen des Neunmäckteabkommens in einer wirkſamen 
Weiſe aufrecht zu erhalten. 


Bauernfuhrwerk 
vom Eiſenbahnzug erfaßt 
Warſchau. Wie aus Wilna gemeldet wird, wurde in der 
Nähs der Ciſenbahnſtation Lida ein Vauernfuhrwerk von einem 
Personenzug erfaßt und völlig zertrümmert. Die drei Infaſſen 
waren auf det Stelle tot. Es wird angenommen, daß die 
J Bauern betrunken geweſen ſind. * 


ei einer Vorführung im Zirkuszelt 


Bingen hat, 
ark ange: 
„die nicht rechtzeitig meht hatten befreit werden 


pen aufgeſ 


Sonnabend, den 16. Januar 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Sonnabend, den 16. Januar 1932 


Wirtſchaftshilfe für Schlefien? |Boiniih-Schiefien 


der neue Wolewodſchaftsrat — gampfanſagen an den Kapitalismus — Die hilfloſe Ganaria 
Die Sozialiſten fordern Verstaatlichung der Produktionsmittel — Neale ber alete 


Die erſte Sitzun 
ſtand ganz im 3 


im neuen Jahr des Schleſiſchen Sejms 
immer nicht zu i 


ichen der Kriſe, der 
gerade die Arb . er line 

a eitsloſen ein groß ö 
an erwartet, daß die eee und 


> Aliſchen 2 aufbrin 
einmal von der Sejmtribüne A ru 


AT Pen uns Brot und Arbeit! 

erſte Punkt der Tagesordnun umfaßte di 
3 Neuwahl des Mojewodlhaftse tee 8 
U hem drei Liſten, Korfankyklub, Sanatoren u. Deutſche 


ſeitens der Sozialiſten weiße Zettel a 
3 . 0 die een 

9, von den Sanatoren Pfarrer Grim und 
den ee { an den Wojewoßſchaftsrat en 
— ie oren ihr Mandat, da eine 

; nicht mehr gegeben iſt, 

nachd frü 5 j 
ch 3 ihre Zahl von früher 5 auf 3 geſunken iſt. 


: bee : en 
der Sazialkommiſſton zur Setting „am die Reſolution 


a . 8 e Be 
8 0 rge worden ſi r 
Warſchauer Regierung fordert, daß ſie alle. at Der 
um der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die erforder⸗ 
. yastap liche Hilfe zu bringen. 
ee ion wurde vom Abgeordneten Soſinski be⸗ 
ſchilde b er in umfaſſender Weiſe den Gang der Ereigniſſe 
195 1 und an Hand reichen Tatſachenmaterials begrün⸗ 
15 welche Schritte zu unternehmen ſind, um endlich einen 
deusang aus der Wirtſchaftskriſe zu finden. Seitens des 
3 Klubs ſprach Abg. Franke, der beſonders die 
Pa nijie in der eee welche Folgen die 
die Pulte Toller Betriebe nach ſich ziehen muß ie 
ES aaa ae, de Ela 
Töesfei, namens der Korfantyri A 0 
‚no 5 Korfantyrichtung, dargelegt. 
Rus e M a chej benutzte die Gelegenheit, um 0 den 
gerlichen Parteien abzurechnen, die jetzt mit Reſolutio⸗ 
5 die niemanden nützen können, weil das kapita⸗ 
iſtiſche Syſtem verſagt. Trotzdem werden die Sozialiſten 
Pr die Anträge ſtimmen, obgleich ſie ſich darüber klar ſind 
n dieſen Vorſchlägen die Wirtſchaftskriſe nicht behoben 
Polen 5 1 — Hilfe bringen, aber dazu müßte in 
J Syſtemänderung erfolgen und hierfür find 
nur en Ausſichten 5 1 N 
gierung und Induſtrie gehen Hand in 
um die letzten We der — 2 
e en, 


ner und Schwei⸗ 


wollen keine Arbeit 1 

e Sgzeiteinſchränkung durchfü i 4 

elfen. Die en verkürzten Löhnen 2 5 * 55 
de Sozialiſten haben längſt auf die 5 


keit N iſt i . Un 8 
fe 8 kapitaliſtiſchen Methoden hingewieſen . Nute 


Produktionsmittel zu ve i 
rn — \ rſtaatlichen. 
— 5 Staat hilft der Induſtrie und Be 5 unbegreiflich 
warum er ſich nicht größere Rechte fihert, Der Demopil, 
— hungskommiſſar, deſſen Rechte erweitert werden, wird 
us hier nicht viel helfen können, denn er wartet gewöhn⸗ 
de e a een Poſten in der Induſtrie und 
e . efehle aus, die ihm von oben gegeben 
Verſtaatlichung des Privateigent 
5 ee aber es iſt kaum BE eg daß ſich die 
. 955 5 egierung dazu entſchließen wird. Es iſt höchſte 
rd Ag * Kreiſe daran erinnern, daß 
1 yre unerträglich, Bi will ee 
eine papternen Verfiherungen, die Maſſen 
Was die Negi wollen Arbeit und Brot. 
egierung will, weiß man nicht, es iſt aber eine 


Kataſtrophenſti l 
“ a mung vorhanden, die dem ganzen Syſtem 


Abg. Roguszat ſetzt ſich dann mi 

i 5 N n mit 
1 ak, pelt auseinander, verweiſt e 
in Polen in de mobilmahungstommiljar und erklärt daß 
die niemand, der unten gte Zuftände eingegriffen haben 
erſtehung Polens Sein Dit hat, erw ten für die Wieder⸗ 
warnt daß sure der Maſſen ee — Roguszak 

iu nicht beſſer wird 1 
Ueber dieſe A heutige Regime ee . 
eber dieſe Ausführungen war der Abg. Witczak empört 

on; ao 1 gegen die Oppoſition ane ae ale 
ſam 1 5 z ſei * ihn im Zwiſchen ruf darauf aufmerk⸗ 
am macht, daß ſein Klub und die heuti en Machthaber dieſe 
Zuſtände verschuldet haben, 20 achthaber di 


erſchallen von der Galeri eee 

Brot und Arbeit fordern . 5 

und e der Sanatoren. Die Tribüne wird geräumt 
Ned be Sitzung wieder hergeſtellt wird muß man eine 
s über ſich ergehen laſſen die nicht nur Witczak, ſondern 
ein ganze Sanacjaſyſtem kompromittiert. Sie war ein 
"öiges Zeugnis, daß ſich Menſchen zu Führern präſentie⸗ 


a die von den Dingen ſelbſt nicht die geringſte Ahnung 
aben. 

Witczak antwortete ver Genoſſe Dr. Glüdsmann, 
der zunächſt darauf hinweiſt, daß ihn die Sorgen der Sa⸗ 
nacja um die Arbeiterſchaft nicht überzeugen können. Vor 
allem nicht der Rat, die Rejolution der Sozialkommiſſion ab⸗ 
zulehnen, weil ſie kein Heilrezept bringt. Gewiß wird ſie 

keine poſitive Hilfe bringen, ſolange man nicht 
auf die ſozialiſtiſch. Forderungen zurückgreift, 

die Verſtaatlichung der Produktionsmittel. Die Sozialiſten 
brauchen nicht nach Heilmitteln zu ſuchen, denn ihr Pro⸗ 
gramm hat dieſe Heilmittel bereits vor Jahrzehnten aufge⸗ 
wieſen. Gewiß beſtehen Gegenfätze in Anſchauungen 
zwiſchen den bürgerlichen Richtungen im Sejm und den 
Sozialiſten, aber dieſe wollen nichts unterlaſſen, wenn es 
gilt Hilfe zu ſchaffen. Die Theorien Witczaks zeigen, wie 
wenig er ſich orientiert und die Radziwill, Rudzinski und 
Wierbciti aus dem Warſchauer Sanatorenklub würden ihre 
helle Freude haben, wenn ſie Witczak ſo ſprechen hören 
müßten. Aber nicht allein zu dieſen Vertretern ſteht 
Witczak im Widerſpruch, ſondern auch mit Kapuszynski, der 
ſich als Arbeitervertreter aufſpielt, aber vor dem Kapitalis⸗ 
mus Halt macht. Rudzinski fordert nur den klaſſiſchen 
Kapitalismus und alles wird mit einem Schlage gut und 
erade in England hat dieſer klaſſiſche Kapitalismus ſeine 

ankerotterklärung erwieſen. Wir haben eine neue Theorie 
der Kriſe von Witczak erfahren, die Deflation, aber alle 
beten den Dollar ſo an, wie früher das goldene Kalb. Wie 
zu retten iſt, fragt Witczak und Glückemann antwortet 
darauf, daß auf alle Fälle nicht mit dem Sanacjaprogramm, 
wie Einſchränkung der Handelsbeziehungen, neuen Zöllen 
und Steuern, ſondern mit f 

Staatskontrolle der Betriebe, 
ohne daß dazu beſondere Kommiſſare notwendig ſind, die 
ihre Mißwirtſchaft unter dem Sanacjaſyſtem erwieſen 
haben. Wir wollen nicht nur Betriebsräte, ſondern ſind 
ſogar für Arbeiterräte, und weil die Reſolution der Sozial⸗ 
kommiſſion hierzu die erſten Wege zeigt, ſo ſind wir 
für die Reſolution. 
Allerdings können wir die Wiſſenſchaft Witezaks vom Par⸗ 
lamentarismus nicht teilen, weil der Seim in Schleſien nicht 
zu einem Automat herabſinken will, wie Seim und Senat 
in Warſchau, wo ſie zur Maſchine degradiert werden, indem 
man mit ihnen kommandiert: Auf, niederſetzen, auf nieder⸗ 
ſetzen, ſolche Abgeordnete hat uns Witczak prophezeit, eine 
Garnitur davon haben wir auch hier in Schleſien. Wir 
teilen auch nicht den 
Heorismus des Ausgebens, 

denn es iſt kein Heroismus, nicht mehr auszugeben, als man 
hat und wenn ſich keine Anleihegeber finden, jo it die beſte 

e des Aufbaus nichts. Man ſagt uns, es wird ſchon 
werden, wie die Vertreter der Induſtrie in der Sozialkom⸗ 
miſſion es verſichert haben und Herr Kapuszynski hat ſich 


erſt für die Beſeitigung der Ausländer ausgeſprochen, um ſich 


dann von dem Wojewodſchaftsvertreter revidieren laſſen 
zu müſſen, daß die Wojewodſchaft nichts dagegen hat, wenn 
hier Franzoſen, Italiener und Amerikaner wirken, denn 
ihr Freund iſt gerade der Fürſt Radziwill aus dem Re⸗ 
e 1 1 
Wenn Witczak hier von Demagogie, gegenüber d s 
völkerung. ſprach, jo können von 7 . . 
Sozialiſten ſagen, daß ihr Programm es ihnen 
verbietet, in öffentlichen Verſammlungen 1 — 
ſprechungen zu machen, die nicht erfüllbar ſind, 


ternationalen Kapitals in Polen. Wir Ba die Kommu⸗ 
niſten nicht, mit denen hier Dombrowski gedroht hat, denn 
wenn er meint, daß in Rußland nach Kerenski die Kommu⸗ 
niſten kamen, ſo braucht man noch nicht zu folgern, daß nach 
der heutigen Diktatur in Polen, auch der Kommunismus 
kommen wird, denn das wäre ein ſchlechtes Ergebnis der 
ſchöpferiſchen Arbeit der ſtarken Regierung. 
Wir werden für die Reſolution ſtimmen mit 
den, von Machej eingebrachten, Verbeſſerungen, 
aber wir wiſſen recht wohl, daß erſt die Verſtaatlichung der 
Produktionsmittel, die Kontrolle über die Betriebe durch den 
Staat, die Kriſe beheben kann. { 
Nachdem noch der Abg. Soſinski zu den verſchie⸗ 
denen Zuſätzen ſprach, wurden die Verbeſſerungsanträge an⸗ 
enommen, ſowie der ganze Antrag der Sozialkommiſſion, die 
Sanatoren haben es vorgezogen, den Saal vorher zu 
räumen. 
Als Interpellation aller Klubs, mit Ausnahme der Sa⸗ 
natoren, wurde a 
Proteſt gegen die Einführung des Alkohol⸗ 


eſetzes 
erhoben, weil dieſe die ee Autonomie antaſte. Die 
Interpellation wurde der Rechtskommiſſion überwieſen. 
Der ſozialiſtiſche Klub brachte, mit Unterſtützung des 


deutſchen Klubs, drei Interpellationen ein und zwar 1. we⸗ 


gen unrechtmäßiger Exmittierung von Arbeitern auf einem 
Dominium, ohne Urteil des Gerichts, mit Hilfe der Polizei, 
eine Anfrage an den Wojewoden, warum die Kommiſſaren⸗ 
wirtſchaft, trotz Wunſch des Sejms, in Bielitz und Teſchen 
nicht ahipehaden wurde, aus welchem Grunde Die Geſetzes⸗ 
vorlage, bezüglich Altersrente und Invalidenſchutz, noch nicht 
vorgelegt worden iſt und warum die Selbſtverwaltungs⸗ 
inſtitute nicht in ihre früheren Rechte zurückgeführt ſind. Die 
dritte Interpellation ſordert vom Wojewoden Aufklärung, 
ob gleiches Recht auf Arbeit, nach der Verfaſſung, auch Ange⸗ 
hörigen der deutſchen Minderheit gewährt werde und warum 


Den Geliebten en führk 

Herr Goldberg in Graudenz, iſt ein angeſehener Kauf⸗ 
mann. Er betreibt in der ulica Klasztorna ein Konfeis 
tionsgeigäft, das zwar in der letzten Zeit ein wenig nach⸗ 
gelaſſen hat, aber dennoch ſoviel abwirft, daß es für die 
dreiköpfige Familie Goldberg genügt. Schließlich hat Herr 
Goldberg „in der Zeit geſpart“ und war gegen alle Even⸗ 
tualitäten geſichert. Da kam aber etwas dazwiſchen, was 
das ruhige Leben der Familie Goldberg außer Rand und 
Band brachte. Die einzige Tochter Goldbergs, die ſchöne 
Pela empfand eine Art Herzensregung, was ſie zwar vor 
ihren Eltern ſorgfältig verbarg, aber den Eltern nicht ent⸗ 
gangen it. Beſonders die Mutter hat die Veränderung 
emerkt und wollte ihre Bela austragen, die aber alles in 
Abrede ſtellte. Es war ſchließlich nichts dabei, denn Pela 
zählte 18 Lenze und bei einem ſolchen Alter, pflegt ſich eine 
jede Jungfrau für Herrenbekanntſchaften zu intereſſieren. 
Man entwarf auch weitgehende Pläne und ſprach von einer 
Erweiterung des Geſchäftes und derartigen Dingen. Je⸗ 
denfalls wünſchte man ſich einen reichen Bewerber, womsg⸗ 
lich einen aus den Intelligenzkreiſen, etwa einen Rechtsan⸗ 
walt mit einem ſchönklingenden Namen. 

Die ſchöne Pela war tatſächlich bis an die Ohren ver⸗ 
liebt gewejen, aber weder in einen reichen Kaufmann, noch 
in einen Rechtsanwalt, ſondern in einen 17jährigen 
Jüngling, der weder was verdienen konnte, noch etwas be⸗ 
ſaß, einen gewiſſen Boleslaus A. 


dichein hatte. Schließlich kam das Verhältnis heraus, weil 
Papa Goldberg dahinter lam. Es hat arge Auftritte in 
der Familie gegeben und Herr Goldberg hat der Pela 
ſtreng untersagt, mit Boleslaus weiter zu verkehren. An⸗ 
geblich fügte ſich Pela der väterlichen Anordnung. 
Eines Tages behändigte Papa Goldberg ſeiner Pela 
mehrere hundert Zloty, damit ſie die fälligen Wechſel in der 
Bank einlöſe. Pela hat auf dieſe Gelegenheit ſchon lange 
ewartet. Als ſie das Geld in der Hand hatte, begab ſie 
ich damit anſtatt in die Bank, zu ihrem Geliebten, um ihn 
zu einer Flucht zu bewegen. Boleslaus zögerte jedoch, aber 
die entſchloſſene Pela packte ihn am Kragen und ſchleppte 
ihn zum Auto, das ſie vorher ſchon beſtellt hatte. Sie mußte 
ihren Boleslaus förmlich mit Gewalt in den Wagen hinein⸗ 
toßen, weil er keine ſonderliche Luſt zu der romantiſchen 
hrt zur Schau trug. Auf dem Bahnhof in Graudenz hat 
ela ihren Geliebten aus dem Wagen geholt, läſte zwei 
Fahrkarten zweiter Klaſſe nach Edingen und ſchob ihre 
„liebliche Laſt“ in den Zug. In Gdingen wurden mehrere 
„Ihöne Tage“ in einem Hotel verlebt, wobei Pela Erkun⸗ 
digungen einzig, wann ein Schiff nach Braſilien fährt. Sie 
hat ſich den ganzen Plan in ihrem Kopfe zurechtgelegt, 
wollte die Matroſen beſtechen, um unerkannt nach Braſilien 
zu gelangen. Lange währte die Freude natürlich nicht, denn 
Herr Goldberg verſtändigte die Polizei über das Verſchwin⸗ 
den ſeiner Tochter Bela. Die Polizei wandte ſich natürlich 
an die Polizeigrenzſtellen, die ſich für das verliebte Töchter⸗ 
chen Goldbergs intereſſierten. ; . 
Als das Liebespärchen im Hotelzimmer noch im Bette 
wurde plötzlich etwas unſanft an die Tür geklopft und 
die Polizei verlangte Einlaß. Man muß doch die Polizei 
hereinlaſſen, was auch geſchah. Nun trat ein Polizeibe⸗ 
amter an die verliebte Pela heran und erklärte ihr kurz 
und bündig, daß ſie ſich ſofort reiſefertig zu machen hat. 


lag, 


In polizeilicher Begleitung wurde die junge Sünderin ihren 


Eltern zugeführt. Ueber die Begrüßung wollen wir hier 
lieber ſchweigen und ſind überzeugt, daß die Pela auch 
darüber ſchweigen wird. € : 5 
Profitiert hat dabei Boleslaus, weil die Pela ihm die 
anze Kaſſe ausgeliefert hat. Als ſeine Geliebte von der 
olizei geholt wurde, verſchwand auch eiligſt Boleslaus 
aus dem Hotel und verließ ſchleunigſt Edingen unter Mit⸗ 
nahme der Kaſſe und tauchte ſpäter in Danzig auf. Dort 
1 Ai ſolange das Geld reicht, noch einige ſchöne Tage 
verleben. 


Am Montag Lohnverhandlungen 
in Dombrowa Gornicza f 
Der Induſtrierat in Dombrowa Gornicza hat die Lohnver⸗ 
handlungen für morgen feſtgeſetzt, hat aber geſtern die Sitzung 
abberufen und den Montag als Verhandlungstag feſtgeſetzt. Am 
Dienstag finden Lohnverhandlungen im Schleſiſchen Bergbau 
und die Arbeitervertreter haben den Vorſchlag unterbreitet, die 
Lohnverhandlungen in beiden Kehlengebieten zuſammenzulegen, 
weil die Forderungen der Kapitaliſten dieſelben ſind. Es iſt 
laum anzunehmen, daß die Kapitaliſten auf den Vorſchlag eins 
gehen werden, weil dadurch eine einheitliche Arbeiterfront eins 
ſtehen würde, was für die Kapitaliſten unerwünſcht iſt. 


Proteſtverſammlung 
der Belegſchaft der Kleophasgrube 

Geſtern fand eine Belegſchaftsverſammlung der Kleophas⸗ 
grube ſtatt, an der über 2000 Perſonen teilnahmen. Der Vor⸗ 
ſitzende Kam. Przykutta eröffnete dieſelbe gab die Tagesordnung 
bekannt und teilte der Belegſchaft mit, daß die Gieſche⸗Spolla, 
ſämtlichen Arbeitern, das Arbeitsverhältnis zum 230. Januar 
1932 gekündigt hatte. Auch den Angeſtellten wurde gekündigt. 
Der Betriebsrat hat aus eigener Jmniative bereits Schritte bei 
den verſchiedenen Behörden unternommen und zwar: beim 
Herrn Wojewoden, den Herren Staroſten von Schwientcchlowitz 
und Kattowitz, wie auch bei den Bürgermeiſtern von Katto⸗ 
witz und Bismarckhütte und dem Herrn Demodilmachungskom⸗ 
miſſar. Den einzelnen Delegationen wurde weitgehendſte un⸗ 
terſtützung ſeitens obengenannter Behörden zugefagt, um eine 
Schließung der Grube unter allen Umſtänden zu vermeiden. 


die Ausübung der Konzeſſionen, Angeſtellten von Arbeiter⸗ 
tonjumvereinen nicht gewährt wird. Es handelt ſich um eine 
Ausſage des Naczelniks Dr. Vobr, der die Qualifikation nur 
vollgültigen Polen zuerkennen will. 

„ Damit war die ſechsſtündige Beratung zu Ende, die 
übrigen Punkte der Tagesordnung wurden auf die nächſte 
sl am Freitag, den 15. Janvar, nachmittags 3 Uhr, 


Boleslaus fühlte auch 
eine Neigung zu der Pela, mit der er jeden Tag ein Stell⸗ 


* 


Abg. Feſſer von der Federacja konnte ſich nicht durchſetzen und 
wurde niedergeſchrieen. N 88 

2 Genoſſe Kawalec, als Vettreter des Zentralverbandes 
ſlreiſte die ganze Situation und führte aus, daß die Kumpels 
gerüſtet ſein müſſen, denn ehne Kampf wird es bei den Lehn⸗ 
verhandlungen nicht gehen. Es wird zum Streik gegriffen wer⸗ 
den müſſen, denn dieſer Lohnkampf wird entſcheidend ſein. 
Verliert die Arbeiterklaſſe in dieſem Kampfe, ſo werden Rechte, 
die in jahrzehntelanger Arbeit erworben wurden, geraubt. Kam. 
Wrozyna ſprach namens des Bergarbeiter⸗Verbandes. Seine 
Ausführungen die ſehr ſachlich waren, warnten die Anweſenden 
vor Unbejennenheiten, Kamerad Wrozyna wies Moron vom 
Corn. St. Zw. Gernitow zurecht, da derſelbe immer und immer 
wieder über die Führer der Gewerkſchaften hergezogen iſt die⸗ 
ſelben als „Verräter“ hinſtellte, zur Bildung von Streikkomitees 
anfforderte und eine in dieſem Sinne handelnde Neſolution der 
Velegſchaft zu Annahme empfahl. Moron wurde hier von 
Wrozyna eines beſſeren belehrt. Nachdem noch Warzek als Ver⸗ 
treter ſeines Verbandes kurz zur Sache ſprach, ſchritt man zur 
Diekuſſion. Die Diskuſſion bewegte ſich in den Grenzen der 
Referate. Alle waren ſich bewußt, daß der Arbeiterſchaft 
ſchwere Kämpfe bevorſtehen und dieſelben geſchloſſen durchge⸗ 
führt werden müſſen, um in dieſem Kampfe Sieger zu bleiben 
und unter Umſtänden die Betriebsführung auf Kleophasgrube 
mit den Angeſtellten zu übernehmen. Wohl wollten einige 
Schreier wiederum was anderes durchführen, aber dos iſt ihnen 
nicht gelungen, denn die älteren organiſierten Belegſchaftsmit⸗ 
glieder ſchenken dem Betriebsrat vollſtändiges Vertrauen und 
wollten nichts von Komitees wiſſen. Der Betriebsrat hatle 
hier einen ſehr ſchweren Standpunkt und es iſt ihm zu verdan⸗ 
ken, daß die Verſammlung ruhig verlaufen iſt. In der Maſſe 
brodelt es ſchon. Gelingt es dieſe Grube außer Betrieb zu ſetzen, 
jo iſt die Gefahr vorhanden. daß viele Tauſende arbeitslos ein 
werden. Der Arbeiterſchaft aber rufen wir zu: Rüſtet zum 
Kampf, ſtützt eure alten Verbände, ſchaffet eine Einheitefrent! 


Kalkowitz und Amgel u ig 


Programm der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 

Am kommenden Montag, den 18. Januar, nachmittags um 
5 Ahr, findet in Kattowitz die erſte Stadtvorordnetenſitzung im 
neuen Jahre ſtatt. Die Tagesordnung weiſt insgeſamt 21 Vor⸗ 
lagen zur Erledigung auf. Es handelt ſich um folgende 
Punkte: Einführung des Stadtverordneten Dr. Kaufmann, Ent⸗ 
gegonnahme des Tätigkeitsberichtes der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung für das Vorjahr, Vornahme kleiner Aenderungen im 
Statut der Stadtſparkaſſe, Erhöhung der Schulgebühren für 
auswärts wohnende Kinder, welche die Kattowitzer Volksſchulen 
beſuchen, Aenderung von Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Korpora⸗ 
tionen betreffend die Gewährung der auf Widerruf zu erſol⸗ 
genden Zuſchläge zu den Penſionen für Witwen bezw. Waiſen 
Nödtiiher Penſionäre, anſtelle des entzogenen Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuſſes, Wahl von 4 Mitgliedern für die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tungsdeputation der kaufmänniſchen Lehranſtalten und zwar 
aus dem Stadtverordnetenkollegium heraus, Wahl eines Mit⸗ 
gliedes der Marktlommiſſion anſtelle des Stanislaus Szrej⸗ 
mann, Wahl eines Bezirksvorſtehers, ſowie eines Vertreters, 
Aufhebung zweier Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Korporatlonen be 
treffend die Gewährung von Diäten an Vermeſſungsbeamte 
und Angeſtellte, Wahl eines Mitgliedes für die Grundſtücks⸗ 
deputation anſtelle des Mitgliedes Knobloch, ſowie für den 
Cartenbauausſckuß und die Budget⸗Hauptkommiſtien anſtelle 
des bisherigen Mitgliedes Jembot, Wohl eines Mitgliedes für 
die Grundſtücksdeputation, den Gartenbauausſchuß, die Sicher⸗ 
heitskommiſſion und den Vorberatungsgusſchuß antelle des Biss 
herigen Mitgliedes Saſſin, Wahl von Erfatzmitgliedern für 
weitere Deputationen, Kommiſſionen und Ausſchüſſe. 

Zu bemerken iſt weiter, daß auf dieſer erſten Sitzung der 


Stadtväter die Neuwahl des Büros, gemäß Par. 38 der Städte⸗ 


x 


mittags. 


ordnung. ſowie des Vorberakungsausſchuſſes (Vorſttzender, 12 

Mitglieder und 12 Vertreter! erfolgen wird. In geheimer 

Sitzung kommen einige Perſonglangelegenheiten zur Erledigung. 
2. 


x Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 16. 
Januar 1992, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 17. Januar 


1932, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 


Dr. Krajewski, Dyrekcyjna 3, Dr. Magiera, plac Wol⸗ 
nosei 2. f 

Beihilſen an nichtunterſtützungsberechtigte Exwerbsloſe. Das 
Arbeitspermittelungsamt teilt mit, daß alle Arbeitsloſe, welche 
ihren Meldepflichten zwecks Kontrolle nachkemmen, jedoch zur 
Entgegennahme einer wöchentlichen Unterſtützung nicht berech⸗ 
tigt ſind, trotztem Anſpruch auf eine einmalige, monatliche Bei⸗ 
hilfe haben. Zur Bedingung wird jedoch gemacht, daß die 
monatlichen Bezüge der in Frage kommenden Beſchäftigungs⸗ 
lejen nicht mehr betragen dürfen, als: Bei Ledigen 30 Zloty, 
Verheiratete ohne Kinder 50 Zloty, mit einem Kind 70 Zloty, 
mit zwei Kindern 100 Zloty, mit vier Kindern 130 Zloty, ſow'e 
mit fünf Kindern und mehr 150 Zloty. Zu den monatlichen 
Bezügen gehören u. a. Kriegsinvalidenrenten, kleinere zig⸗ 
künfte der Ehefrau oder der Kinder. Die Auszahlung der ein⸗ 
maligen Beihilfe erfolgt durch das jeweilige Arbeitsvermitte⸗ 


lungsamt. Bei ſchweren Erkrankungen und Todesfällen werden 


ebenfalls einmalige Beihilfen und zwar auch an ſolche Arbeits⸗ 
loſe ausgezahlt, die eine wöchentliche Unterſtützung erhalten. y. 

Verkehrskarteninhabern zur Beachtung! Die Kattowitzer 
Polizeidirektion teilt mit, daß von den Eigentümern die Ver⸗ 
lehrskarten mit den Nummern 80 000 bis 110 000 bei den ein⸗ 


k ar Pelizeitommifjariaten innerhalb des Bereichs der Groß⸗ 


tadt Kattowitz, abgeholt werden können. Dienſtſtunden ſind 
worktäglich von 8 Uhr vormittags bis 31, Uhr nachmittags 
und Sonnabend von 835 Uhr vormittags bis 1:5 Uhr nach⸗ 
9j. 
Abſahrt von Schulmädchen nach Gorzutz. Am Montag, den 
18. Januar, werden im Auftrage des Kattowitzer Magiſtrats 
75 Schulmädchen auf mehrere Wochen nach der Erholungsſtätte 
Gorzytz verſchickt. Die Eltern, deren Kinder vom ſtädtiſchen 
Woehlfahrtsamt für den Transport nach Gorzytz beſtimmt wor: 
den ſind, werden erſucht, ſich mit den Mädchen am Montag, um 
6.20 Uhr früh, am Kattewitzer Bahnhof, Halle 3. Klaſſe, einzu⸗ 
finden. a 5. 
Jut Zeichen der Zeit. In der Dienstagnacht wurde der 
wachhabende Jeuetwehrmann Kolodziejczyk Johann aus Zalenze 
von mehreren grbeitsloſen Kohleſuchern an der Halde der 
Kleophasgrube blutig geſchlagen. K. begab ſich in ärztliche Be: 
handlung. Während auf der Halde ſoviel Kohlen lagern, müſſen 
die Armen nachts ſich dieſelbe boſchaffen, um wenigſtens ein 
klein wenig Wärme in ihrer Wohnung zu haben. 
Jahresabſchluß auf Ferdinandgrube. Wir haben das ver⸗ 
gangene Jahr ſehr wenig von der Ferdinandgrube beſchrieben. 
Man möchte glauben, daß dort alles im Jahre 1931 roſig zuging. 
Das iſt nicht der Fall. So wie auf allen anderen Gruben, jo 


Cohnranbperhamdlungen im Berahan neiheitert 


Unerhörte Forderungen der Arbeitgeber — Die Arbeſterſchaft ſoll die 
Koſten der verſehlten Wirtſchaft tragen — 21 prozentiger Lohnabbau 


Wie bereits berichtet, wurde durch den Arbeitgeber⸗ 
verband der bisherige Lohntarif im Bergbau gekündigt, um 
einen Lohnabbau zur Durchführung zu bringen. Im allge⸗ 
meinen haben ſich die Verhältniſſe zu 

Ungunſten der Arbeitnehmerſchaft 
geändert und nun glauben die Arbeitgeber leichtes Spiel zu 
Lohnreduzierungen zu haben. Hinzu kommt noch, daß ſeitens 
der Regierung beſtimmte Zuſagen gemacht wurden und jo 
glaubt man den Kampf beginnen zu können. 

Auf Grund deſſen, fanden geſtern die erſten Verbandlun⸗ 
gen zwiſchen den Arbeitnehmergewerkſchaften und den Ar⸗ 
beitgebern ſtatt. Herr Tarnowski erklärte gleich zu 
Beginn der Verhandlungen, 

daß ein Lohnabkau in Höhe von 21 v. H. in 

allen Poſitionen ſtattfinden muß. 
Wie immer, wurde der Antrag mit der ſchlechten allgemeinen 
Lage und der großen Konkurrenz im Export begründet. U. a. 
erklärte Herr T. daß infolge des Pfundſturzes die Induſtrie 
60 Millionen Zloty verloren hat und außer dieſem mit 450 
Millionen Zloty verſchuldet iſt. Erſparniſſe wurden in der 
Verwaltung ſoweit es möglich war durchgeführt, eine wei⸗ 
tere Möglichkeit iſt nicht mehr vorhanden. (Wir werden dem 
Arbeitgeber demnächſt Wege weiſen, wo noch ſehr viel zu 
ſparen iſt.) Der Export zu dem noch zugezahlt werden muß, 
iſt unter allen Umftänden aufrecht zu erhalten, da daran nicht 
nur der Arbeitnehmer, 

ſondern auch der Staat intereſſiert 
iſt. (Und weil der Staat daran intereſſiert iſt, leiſtet er den 
Herren Kohlenbaronen beträchtliche Zuſchüſſe, wodurch, wie 
oben erwähnt, der Bergbau keine Verluſte erleidet.] Um die 
Lohndefizite auszugleichen, iſt der beantragte Lohnabbau er: 
forderlich. Dadurch könnte eine Erſparnis in Höhe von 


auch auf Ferdinandgrube haben die Arbeiter genug auszuſtehen 
gehabt und ſind im neuen Jahre weiteren Schikanen 
auszuſtehen. Nur die Betriebsräte haben ihre Pflicht etwas 
vernachläſſigt. Wir möchten nun etwas aus der traurigen Bilanz 
der Ferdinandgrube bringen. Im vergangenen Jahre gab es 
auf Ferdinandgrube nicht weniger als 58 Feierſchichten, außer 
dem Hugsſchacht, wo die Produktionskeſten ſür eine Tonne 
Kehlen nur drei Zloty ausmachen. Dieſer Flöz hat ſich rentiert 
und die 41 Arbeiter auf demſelben haben keine Feierſchichten 
gehabt. Ferner gab es zu den vielen Feierſchichten noch eine 
Menge von Strafen. Die meiſten Strafen wurden wegen 
ſchlechter Füllung verhängt und es half kein Ausreden, die 
Strafen mußten bezahlt werden. Wer von den Antreibern die 
Kaſten für ſchlecht gefüllt anſah, der muß wohl zu den richtigen 
Scharfmachern zählen, denn die Kaſten waren ſo gut gefüllt, daß 
mitunter in den niedrigen Strecken abgeworſen werden mußte, 
wenn der Wagenſtößer den Kaſten vorwärts bringen wollte. 
Dieſe Strafen wurden aber deshalb von den Arbeitern erpreßt, 
weil die Verwaltung etwas für die Invaliden zu Weihnachten 
gegeben hat und aus ihrer Taſche gibt ſie nichts her. Auch wur⸗ 
den auf Ferdinandgrube ſehr viel organijie i 
RS und an 


zlaliſten“ aus. Galizien angelegt. Der oberſchleſiſche Bergmann 
it in den Augen der vielen Ingenieure kein „Spezialist“ mehr. 
„Spozialiſten“ können nur von Galizien importiert werden, die 
für billiges Geld arbeiten und nicht wiſſen, welche Rechte dem 
Arbeiter zuſtehen. Der Reſt der oberſchleſiſchen Arbeiter befürch⸗ 
tet nun, daß ihnen die letzten Rechte die ſie erkämpft haben, 
durch die vielen „Spezialiſten“, die auf Ferdinandgrube ange⸗ 
legt wurden verluſtig gehen werden. Zwar iſt die Jahresbilanz 
des alien Jahres nicht lang, aber die Arbeiter hatten g nug 
auszuſtehen. Eine Koffnung, daß es im neuen Jahre den 
Arbeitern auf Ferdinandgrube beſſer gehen wird, beſteht nicht. 
Nur einen Wunſch haben wir, daß uns die Betriebsräte m hr 
beiſtehen und den „Spezialiſten“ etwas Klaſſenbewußtſein »in⸗ 
prägen möchten, damit dleſelben wiſſen, was das bedeutet, 
einen Kampf um die Arb'eiterrechte führen zu müſſen. Den 
Antreibern möchten wir raten, nicht jo viel Kaſten zu kaſſieren. 
denn auch ihre Herrlichkeit als Antreiber wird nicht ewig 
dauern. Es kann möglich fein, daß im Laufe des Jahres auch 
mancher Antrefber entlaſſen wird. = 


= 


— 


Königshütte und Umgebung 


Schwer Verdächtigter freigeſprochen. 

Unter dem Vorſitz des Gerichtsdirektors Gina wurde ge: 
ſtern vor der Königshütter Straflammer, gegen den Dentiſten 
Paul Wieder aus Königshütte verhandelt, dem von der 
Staatsanwaltſchaft zur Loft gelegt wurde, zum Schaden der 
Chorzower Slickſtoffwerle höhere Rechnungen von der Aranlen: 
kaſſe eingefordert zu haben, als wie die ärztliche Arbeit an die 
Patienten geleiſtet wurde. Es jollte ſich um Fälle handeln, die 
bereits in den Jahren 1928-20 zurücklagen. Die Anklage halte 
ihren Arſprung in der Anterſchleife, die ſich der Kaſſenbeamte 
der Stichſtoffwerke in Chorzow, Dombrowa, zum Schaden der 
Fabrittrankenkaſſe zu Schulden hat kommen laſſen. Die, zu der 
Verhandlung geladenen, 25 Zeugen, konnten nichts VBelchtendes 
ausſagen, da fie ja auch nicht über die Verrechnung nicht Be⸗ 
ſcheid wußten. In mehreren Fällen, die dem Dentiſten eine 
unrechtmäßige Handlung zur Laſt legten, beſand ſich ein Paz 
tient, der 1 Jahr in Behandlung des Dentiſten ſtand, To daß er 
ſich nicht mehr über die genauen Angaben der Behandlung er⸗ 
innern konnte. Der Gerichtshof wurde von der Unſchuld des 
Angeklagten überzeugt und ſprach ihn, auf Kosten der Stagts⸗ 
kaſſe, frei. In der Begründung wurde ang⸗führt, daß die Ver⸗ 
handlung leine jtrafbare Handlung des Angeklagten ergeben 
habe und daß nur ungencue Angaben der Patienten, während 
der Unterſuchung den Prozeß bewirkt hätten. m. 


Keine verlängerte Geſchäftszeit. Es wird mitgeteilt, das 
heute [Lohntag) die Geſchöfte und Verkaufeſtellen nicht länger 
offen gehalten werden dürfen und der Ladenſchluß, wie üblich, 
zu erfolgen hat. 0 m. 

Während der Fahrt beſtohlen. Frau Marie Rybicki beauf⸗ 
tragte den Fuhrmann Richard Gutfreund verſchiedenes Gepäck 
nach dem Bahnhof zu befördern. Als fie ſelbſt am Orte erſchien, 
bemerkte ſie das Fehlen eines Kofſers, mit verſchiedenen Gar⸗ 
derobenſtücken. Es wird angenommen, daß während der Fahrt 
Unbekannte den Handkoffer vom Wagen geſtohlen haben. Der 
Schaden beläuft ſich auf 1000 Zloty. m. 


im ver⸗ 


Konfraters reiht, den Saleſianer⸗Orden mit inbegriffen. 


kohle erhält, kann ein Antrag auf Zuwelſung der freien Wins 


3 Millionen monatlich oder 36 Millionen 
jährlich i 

erzielt werden. Ferner unterjtri Herr T., daß der geior 
derte Lohnabbau der einzige Ausweg iſt und der für die Ar⸗ 
beiterſchaft nicht ſo ſchwer ins Gewicht fällt (2). Der Le⸗ 
benshaltungsindex iſt auf den Stand von 1926 geſunken. Er 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Gewerkſchaften feine An⸗ 
ſichten teilen werden. Befremdend wirkt es, daß die Arbeit⸗ 
eber den geforderten Lohnabbau bis zum 20. d. Mts. durch 
ühren wollen. 7 N 
Die Eewertſchaften, die auf eine ſolche Forderung von 
21 v. H. nicht vorbereitet waren, da die erſte Forderung 
15 v. H. betrug, verlangten, daß ihnen die neue Forderung 


ſchriftlich mitgeteilt werden möge, wie es bis jetzt üblich ge⸗ 
weſen 1 erner wurde der Antrag geſtellt, t 


die kommenden Verhandlungen mit dem Tom⸗ 
browaer Kohlenrevier gemeinſam zu führen, 
da die Intereſſen die gleichen ſind. Wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, bang dieſer Antrag bei den Arbeitgebern, 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel ö 
ein und wurde von ſeiten dieſer abgelehnt. Damit waren di 
Verhandlungen zum Scheitern gebracht und wurden bis zut 
nächſten Sitzung vertagt. u 
An eine friedliche Löſung dieſes Lohnkonflikts iſt nicht 
zu denken, es wird ſchon heute voraus geſehen, daß auch die 
nächſten Verhandlungen kein Ergebnis bringen werden. Die 
Einſtellung des Schlichtungsausſchuſſes iſt dahin vorauszu⸗ 
ſehen, zumal ſchon ein Lohnabhau zugeſichert worden it, 
8 Derſelbe Kampf beginnt in allen Lohnrevieren und er⸗ 
wartet die Bergarbeiter dasſelbe Los. Darum Bergarbeiter 
rüſtet zum Kampfe, der unausbleiblich fit, denn es geht um 
eure Eriſtenz um euer Daſein. Hinein in die Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften. m. 


men werden. 


Myslowitz 


20 kirchliche Vereine in Myslowitz. 

Die Mysiewiter Konfraters brauchen ſich gegen die ſchlech⸗ 

ten Zeiten nicht zu bellagen. Die Aubeitsloſigkeit bedroht fie 
nicht, im Gegenteil, ſie haben immer mehr zu tun. Je größer die 
Arbeitsleſigleit umſemehr Arbeit hat der Magistrat und die 
Pfarrei. Der Magiſtrat deshalb, weil die Arbeitsloſen regijiriert 
und untenſtützt werden müſſen, und die Pfarrei wieder deshalb, 
weil die halbverhungerten Menſchen ſich rechtzeitig durch Ver⸗ 
mittelung des Geiſtlichen ein molliges Plätzchen im himmlische 


Paradies sichern wellen. Kommt da ein halbverhungertes 
Weiberle, dem der Tod ſchon aus den Augen guckt, zu einen 

n um die Fürſprache beim lle Gott, damit ſie nach 
dem Tode glücklich werde. Der Konfrater verſpricht, ja er kann 


das versprechen, weil ihn das nichts koſtet und er kann um ſo 
ſicherer verſprechen, als die anderen ihm das alles glauben. 
Warum ſollten ſie auch nicht glauben? Aus allen Gebieten des 
pelniſchen Staates laufen fortwährend Nachrichten, daß die 
Leute einer alten Frau geglaubt haben, daß ſie den Teufel aus 
dem Geiſtesgeſtörten austreiben kann, ſie glauben einem Fern 
Swienty und vielen anderen Wundertätern, weshalb ſollen fie 
einem Geiſtlichen nicht glauben, der doch viel geſcheiter iſt als 
ein armer, dem Elend preisgegebener Schlucker, einem Geiſt⸗ 
lichen, der durch den Staat und Kapitalismus geſchützt und un⸗ 
terſtützt wird? Daher haben die Herrn Konfraters die Hände 
voll zu tun. Sie haben 1931 568 Kinder getauft, 227 Ehepaare 
getraut, 290 Tote beerdigt, 144665 Kommunion erteilt uns 
7 reuige Schäflein auf den Schoß der alleinſeligmachende n 
Kirche aufgenommen. Alles das haben 6 Konfraters bewältigt 
und dennoch finden ſich Leute, die da meinen, daß die Geiſtlichen 
nichts tuen, daß ſie faulenzen. 

Dias iſt det Jahresbericht aus der Pfarrei, aber wir haben, 
in Myelcwitz noch einen Saleſianer⸗Orden, der ſehr rührig iſt. 
Mieviel Mönche ſich dort um den Seelenheil der Myslowiter 
Lemühen, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht jagen. Sie ſehen im 
Gegenfag zu ihren Kollegen bei der Pfarrerei mager aus, und 
ind vom Trinkſpiritus unterminiert, denn in den Kellerräumen, 
wo fie hauſen find viele hundert Liter Spiritus untergebrach!. 
Deshalb veranſtalten fie Feſte fait an jedem Senn: und Jeier⸗ 
tag und die Myslewitzer pilgern dorthin in Scharen. Nach N 
einigen Jahren werden auch die Herrn Pater nicht mehr mager 
ausſehen, denn obwohl die Myslowitzer gegen ſchlechte Zelten 
klagen, ſo haben ſie noch immer ſo viel übrig daß es für olle 
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Freie Winterkohle für Arbeitsloſe. Der Myslowitzer Ma⸗ 
giſtrat gibt bekannt, daß am Dienstag, den 19. d. Mis,, im 
Zimmer 7 des Rathaufes, eine Regiſtrierung derjenigen Ars 
beitsloſen erfolgt, die verheiratet find, in der Evidenzliſte der 
Arbeitsloſen geführt werden und auf Zuweiſung freier Win⸗ 
terkohle reflektieren. Für F ng die Vons für freie Win⸗ 
terkehle erhalten haben und zwar im Dezember vorigen Jahres, 
beſteht die Pflicht, ſich erneut zu melden. Die Regiſtrierung 
derjenigen, die bisher leine freie Winterkohle erhalten baden, 
erfolgt wie oben in nachſtehender Reihenfolge: von 8—9 Bü b⸗ 
ſtabe A—5. von 9—10 I-M, von 10—11 N—R, von 11—12 
Buchstabe S—3. Für die Registrierung it der Arbeitsloſen⸗ 
ausweis, jowie die Verdienſtausweiſe derjenigen Jamilienmit⸗ 
glieder mitzubringen, die noch beſchüftigt ſind. Wenn ein Fa⸗ 
milienmitglied des Arbeltsloſen von anderwärts ſteie Deputat⸗ 


terfohle nicht geſtellt werden. Spätere Anmeldungen werden 
nicht berückſichtigt, worauf beſonders aufmerlſam gemacht wird. 
— —h. 

Janow. (Verlegung des Meldeamts.) Der hie⸗ 
ſige Gemeindevorſtand hat laut einem Aushang, die An: und 
Abmeldevorſchriften, ſowie der Todesfälle, inofern geändert, 
als infolge der Unterbringung des Polizeikommiſſariats im 
neuen Ratshauſe dies erforderlich war. Zümtliche Meldevor⸗ 
ſchriften werden nicht mehr von der Polizeimeldeabteilung, ſon⸗ 
dern im Zimmer 14 des Rathauſes in der Zeit von 8—1 Ahr 
vormittags erledigt. Todesfälle und Veſtattungen und An⸗ 
träge auf Verkehrskarten. werden weiter wie bisher von der 
Polizeiabteilung durchgeführt werden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Die Friedenshütter Polizei gegen die Arbeitsloſen. 


ſamten Bepöller 


Verhalten in letzter Zeit als vorbildli 
war, hat ſich einmal vergeſſen. ’ 


8 n gegen 1,45 Uhr, ver⸗ 
10 8 gewohnlich in letzter Zeit die Arbeiter der 
1 ner dem Verwaltungsgebäude, da es hieß, es 

„„ ergreifen wird 
erwies ſich als ein leeres Gerükt Arbei N 
fen weiterhin ihre bewunderungswürbige . 
5 Bald darauf 
zen, die durch ihr Geplärre und de s 

e V r laut ne 

er 85 den dero der Umfehenden hervorriefen. Zwei 
eker aus de Men erat Selle und verſuchten die Kra⸗ 
anfingen, ur hin 9° heraus zu verhaften. Da die Menſchen 
3 1 zus murren und laute Rufe nach Brot laut 
Menge w Be die Beamten von ihrem Vorhaben ab. Die 
täglich Par a ruhig, wartete weiter — es war wieder das all: 
langen Se Bild in dieſer Ortechaft. ſtürmte mit 
ne en ein Polizeiaufgebot heran. — bewaffnet mit 

en un en. Die Menge machte bereit: 
e Säuberungsaktion. Ohne Grund. 
Zum Widerſtand erhoben, Keine 
Keine beleidigenden Rufe waren 


Die Polizei, deren 
gewürdigt worden 


ch Geld gerufenen 


Und die Polizei hieb z W. * 
mungslos y 4 ortet hieb zu. Wahllos, erbar⸗ 
n Jus Geht, auf die Schultern, wo ſie nur trafen. 
entlen⸗ r use die Tausenden von Menſchen die Straßen 

„ ine Straßenbahn ſaufte heran. Ein vielſtimmiger 


Entiok N ; fi 
der Wine rei durckzittert die Menge. Unter dem Trittbrett 
15 . die von dem Führer im letzten Moment angehalten 
* e, zieht man einen Flüchtenden, der zu Fall kam, hervor. 
t taumelt, ſchwankt, und ſchon hagelten auf den Armen Gum⸗ 
miknüppel erbarmungslos her nieder, 
Wunder dem ſicheren Tode entrann. 
dauerte die Menſchenjagd. Län 
ſah man immer wieder noch 
— Um 275 traf auf einem 
gebot ein. trat aber nicht in Aktion. — Ein 
ch man wiedez Haufen von rap 


1 unbeirrt 
weiter. — Das iſt die Tragödie vom 
Es ſind glücklicherweiſe keine Toten zu 
bi Aber es gibt in Friedonshütte Hu 8575 Menſckon 
Jutchtbar kann ſich dieſer Schritt eines nervös gewordenen Po⸗ 
15 3 Wer hellhörig durch Bias Ort 
It geht. empfindet Grauen vor der offen zur Taznele Ort⸗ 
genen Verbitterung. eee 


} Viele Verſammlungen ſind in Friedenshütte ſeit der Stil⸗ 
“gung des Werkes ſchon abgehalten worden. Impoſant wirkie 
ſtets Die Ruhe und Beſonnenheit, die von den Arbeitern dabei 
zur Schau getragen wurde. Die Arbeiterführer galten immer 
a und hatten mit - ihrer immerwährenden Aufforderung, 
Nuhe zu bewahren, Erfolg. Und nun geht man den ruhigen 
Friedenshütter Arbeitern zu Leibe. | 


1 Zloty Haben die Arbeiter als Entgelt für geleistete 


be m ’ ten — die Ange⸗ 
ſtellten ſind noch vollkommen 55 ; 1 
find eit mit 50. Frozen für den went Roben; Dane 


Generalverſammlung der Arbeiterwohlfahrt und 
liplieberserfauinlang der D. S. A. P. Bismartthütte. 
Am Dienstag hielt die Arbeiterwohlfahrt ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab 5 Referenten waren die Berne Na 
ach Begrüßung und Be⸗ 
das letzte Protokoll und 


und Genoſſe N 
rich ha Matz te erihienen N 


e der Tagesordnung, wurden 


Roman von Marlis e Sonneborn 


20 — 
ir andere re behaglich wieder zurück 
„Es war mehr rraſchun Höflichteit. Wo in alle 
Welk Lott du eb . ſchung als Höflichteit. Wo in aller 
„Woher? Aus Eſſen!“ 
N Frau holen?“ 
„Nach ihr ſehen. Sie hat ſich erholt. Und 
Aer Gabel Das ſiehſt du doch?“ 
r Ley denn vorher wirkli e ie Kerl! 
N 10 Laer 3 ch noch elender, der arme Kerl ?, 
Ich kannte dich blühender — vor dem Malheur.“ 
Ueber Leys Geſicht glitt ein Schatten. 


an „Es wird ja bald wieder das Alte ſein“, 


du 7“ 


lenkte Laſar nun 

1 „Mi Der 33 2 a 

endete dem Sport — das iſt vorbei. And damit manches 
„Wer i 

neben dir. nur keine Sorgen. Du Haft Freunde. 


„Ich wollte, er ſetzte ſich.“ ja 
N 0 gte 
reund? Nun doch ſchon mehr Wohltäter.“ 
„Menſch! Um Gottes will i 2 1925 
5 ib . en, rede nicht ſo! 
„Ein kleiner Freu aftsdienſt .. 
Ley lächelte ite e 
„Glaub nicht, daß ich undantbar bin Ab 
ich bitte dich, faſſe das nicht io auf; 
ſchämſt in ’ 
Du warſt immer ein feiner Charakter“ 
Laſar winkte ab — verlegen, rg 
Einen Augenblid ſchwiegen ſie beide. 
„Uebrigens.“ begann Laſar dann nicht ohne Verlegenheit. 
Ich habe meinesteils nun auch eine Bitte an dich“ 
Er brachte ſein Anliegen vor. 
Werner hatte Anades noch nicht geſehen. 
Ich muß ja ohnehin, dachte er traurig, wenn er bittet. 


war es i imm. 
kel entſonn er- ſih eines es auch gar nicht ſo ſchlimm 


Einer ſteht 


Werner bittend. „Ach, Al⸗ 


fred 


\ . 
Wohltat bedriickt.“ 
Werner! Du bes 


[Häufern 3 109 75 
88 


kam es zwiſchen dem Radfahrer Alois 


der Kaſſenbericht abgegeben. Nachdem dem alten Vorſtand Ent⸗ 
laſtung erteilt wurde, ſchritt man zur Neuwahl, wobei der alte 
Vorſtand wieder gewählt it. Nun folgten die Referate. Die 
Ausführungen beider Referenten waren fachlich und lehrreich. 
Das Schlußwort endete mit einem Mahnruf: einig und ges 
ſchloſſen den Kampf um ein beſſeres Morgen aufzunehmen. Um 
dieſen Kampf zu beſtehen, muß Mann und Frau die geiſtige 
Waffe in ſich aufnehmen, ſich bilden und ſchulen, ſich mit der 
ſozialiſtiſchen Gedankenwelt vertraut machen. Erſt, wenn dies 
der Fall ſein wird, dann kann das, auf Profit aufgebaute, la⸗ 
pitaliſtiſche Srſtem durch die ſozialiſtiſche Planwirtſchaft abge⸗ 
löft werden und mit dieſem Moment auch wieder Arbeit und 
Brot geben. Nach Eintritt einer Diskuſſion, ſowie Punkt Ver⸗ 
ſchiedenes, wobei einige Vereinsangelegenheiten erledigt wur⸗ 
den, ſchloß der Vorſitzende die gutbefucthte Verſammlung. 


Antonienhütte. (Blüten der Menſchheit dau 
Hillebrandtgrube.) Die Knochenmühle Hillebrand 
in Anwnienhütte, kann auf ihre Antreiber ſtolz ſein. Daß 
ſich aber die Antreiber, jo benehmen können, wie ein ge⸗ 
wiſſer Oſiepla Tobias, ſpottet ſchon jeder Beſchreibung. 
Oſiepta iſt Auſſeher in der Wetterabteilung und hat mehrere 
Arbeiter zu beaufſichtigen. Wie er zu dieſem Posten kam, 
konnten die Arbeiter nicht begreifen. Nun wiſſen ſie was 
O. für ein Menſch iſt. denn ſie bekommen alle Tage von fei: 
ner Intelligenz genug zu hören. O. iſt noch ein junger 
Menſch und beſchimpft alte Arbeiter mit Idioten BD 
und anderen Schimpfausdrücken. Die Arbeiter trauen ſich 
aber nicht, dem famoſen e auf ſeine Schimpfworte zu 
reagieren, denn ſie haben Angſt vor Entlaſſung. Die Ar⸗ 
beiter wiſſen, daß wenn ſie gegen das Schimpfen was unter: 
nehmen, vom Aufſeber denunziert werden und bei der näch⸗ 
ſten Entlaſſung an die Reife kommen. So ſchweigen fie lie⸗ 
ber und laſſen alles über ſich ergehen. Eine zweite Blüte 
dieſer Sorte iſt der Maurerpolier Sdrallek von derſelben 
Grube. Auch Sdrallek kann mit unangenehmen Koſenamen 
nicht ſparſam umgehen. Vom S. werden alte Arbeiter, die 


gezwungen ſind eine Brille zu tragen, mit blinden Idioten 
beſchimgft. Wirklich ey das find herrliche Antreider auf 
der Hillebrandtgrube. Wie lange ſie 


) mit den Arbeitern auf 
eine ſolche Art verfahren werden, iſt nicht 
Arbeiter werden ſchon ungeduldig und wo 
teſtieren. Es wäre ſehr angebracht, wenn 
tung der Hillebrandtgrube die beiden 
Auſſeher erſetzen möchte, die mit 
ſchen umgehen werden. Das, was 
lich nicht menſchlich. Wir wollen 
Mahnung erhört wird, denn ſonſt 
Worte ſprechen. 


Bismarckhütte. (Tätigkeit des Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitee.) Das im Orte eingeſetzte Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitee, das ſich zur Aufgabe machte, die Armen und 
Bedürftigen vom Hunger zu retten, hat aus der Armen⸗ 
küche 329 117 Portionen an die Armen im Jahre 1931 ver⸗ 
a.reiht. An Einnahmen von 68 144.04 Zloty find 64 397.70 
Zloty verausgabt worden, ſo daß am Ende des Jahres 
951 ein Kaſſenbeſtand von 3764,34 Zloty vorhanden war. 
Die Gelder die zu Händen des Rettungswerks eingingen. 
ſetzen ſich aus folgenden Spenden zuſammen. Von den An⸗ 
g. ſtellten der Bismarckhütte 11 630.30 Zloty, die Bismarck⸗ 
hütter Verwaltung 9725 Zl., von der Gemeinde 13 200 Zl., 
vom Kreiskomitee 14745 Zl. Durch Sammlung in den 
loty. Durch Sammlung in den Straßen 


gelnet, denn Die 
en endlich pro⸗ 
die Betriebslei⸗ 
Blüten durch andere 
Arbeitern wie mit Men⸗ 
die beiden tun, iſt wirk⸗ 
nun hoffen, daß unſere 
müßten wir no andere 


839. loty. Be in der Kirche 1521.50 Zloty. 
Durch Gemeindebamten 789 10 Zloty. Hausbeſitzer 100 Zl. 
Kammlung durch die Angeſtellten der Koksanſtalt 474 90 AL. 
Für verkaufte Bons 1314 Jloty. Für verabiolgte Mittag: 
eſſen 3287 30 Zloty, Sammlung bei den Kaufleuten und 
Aerzten 3117 Zloty. Für Steuerkarten 220 Zloty. Von 


Arbeitern 63,40 Zloty. Marktgelder 1146 


Pleß und umgebung 


Unfall eines Radlers. Auf der 


Zloty. 


Chauſſee nach Wyrer 
Kurpas aus der glei⸗ 
chen Ortſchaft und dem Fuhrwerk des Thomas Kontny zu 
einem Zuſammenprall. Der Radler wurde durch den wuch⸗ 
tigen Aufprall zu Boden geſchleudert und erlitt erhebliche 


r REEL N ET 

„Gern!“ ſagte er mechaniſch. „Und wann befiehlt deine Frau?“ 
„Ich fürchte — bald. Sie war ſchon in Toilette.“ 
Ley erhob ſich. Die Freunde ſchritten nebeneinander 
Pfade entlang, die zum Sanatorium führten. 

„Läßt du das alles jo liegen?“ fragte der ordnungsliebende 
Laſar und deutete auf die Decken und den Liegeſtuhl. 

„Den Stuhl holt einer der Diener,“ lächelte Werner Ley. 
„And meine Decken? Ich habe hier einen treuen, kleinen Schutz⸗ 
geiſt gefunden, der es ſich nicht nehmen läßt, mir dieſen Dienſt zu 
erweiſen; ſonſt würde ich ſie allerdings ſelbſt ins Haus tragen!“ 

„Einen Schutzgeiſt? Sieh mal einer an. Alſo eine Ver 
ehrerin?“ 0 N N 

Werner Ley lächelte. 

„Ein Kind,“ ſagte er. 
iſt es alt.“ 

„Eine Kranke.“ 

Werner nickte. 8 

„Eine hoffnungsloſe, jagte mir einer der Aerzte.“ 

„Ein Mädchen?“ N 2 

„Ein wunderſchönes Kind. Eine Art Pflegetochter des Chef⸗ 
arztes. Sie heißt Giſela. Ich habe fie Mignon getauft. Sie 
hört ſo gern, wenn ich ihr von ihrer Namensſchweſter erzähle. 
Freilich — das traurige Ende unterſchlage ich.“ 

„Dieſe kranken Kinder ſind ſehr frühreif.“ 

Werner zuckte mit den Achſeln. 

„Giſela kaum. Sie iſt doch wohl das reinſte Kind. Er⸗ 
ziehung, weißt du, macht manches.“ 5 

„Sieh da, Antony. Gott — und dieſe Gäſte wollte fie ſpa⸗ 
zieren führen? Nein, Werner, das möchte ich dir nicht zumuten.“ 

Antony Laſar ſchritt neben den drei Knackes wie eine Elfe 
neben handfeſten Gnomen. Sie pußte, wie ſie wirken mußte, 
zart, elegant — graziös wie fie war — neben dieſen Menſchen. 
Sie hatte dieſe Wirkung beabſichtigt — wegen ihres Gatten, ja, 
aber mehr noch Alanders wegen. Sie fand dieſen ſaft⸗ und kraft⸗ 
ſtrotzenden Recken zu ſchade für das „ſtießelige Rellamemädchen“, 
wie fie Adelgunde wegen ihrer Aehnlichteit mit dem „Ruma⸗ 
mädchen“ nannte. Sie plante eine reizvole Entgötterung dieſer 
unpoetiſchen Göttin vom Lande. Alander ſollte ſehen, daß es 
auch noch andere Möglichkeiten für ihn gab. Und ſie konnte 
mit Mephiſto, den fie allerdings nur vom Hörenſagen kannte, 
ſprechen: „Hab' ich doch meine Freude dran 


die 


„Noch nicht ganz dreizehn Jahre 


2 ————— auge 
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Verletzungen. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Feſellungen wollte der Radler dem Fuhrwerk Ae c 


Hierbei kam der Radler mit ſeinem Rade ins Schleudern und 


prallte gegen das Fuhrwerk. x. 


Rybnik und Umgebung 


Tödlicher Sturz eines Redatteurs. Im Korrider des Hau⸗ 
ſes 48 auf der ulica 3⸗30 Maja in Robnik wurde der 71 jährige 
Rodakteur Felix Garus aus Rybnik. tet aufgefunden und nach 
der Leichenhalle des Rybniler Spitals geschafft. Nach dem 
ärztlichen Gutachten ift der Tod infolge Herzschlag oder aber 
Gehirnſchlag eingetreten. Die polizeilichen Jeſtſtellungen er 
gaben, daß Garus in den Abendstunden des fraglichen Tages 
von einem Veſuch von feinen Verwandten zurüdichrte und 
unterwegs nach ſeiner Wohnung über einen Stein ſtolperte. 
Durch den Aufprall Sell Errus ſehr ſchwere Verletzungen elite 
ten haben. G. war Redakteur beim i ihr 


„Generalanzeiger 
Schlesien und Polen“. . 
Kunrow. (An der Türklinke erhängt aufge⸗ 
funden.) In feiner Wohnung in Anurow, verübte der Nie 
jährige Grubeninvalide Franz Dusz Selbſtmord, indem er 15 
an der Küchentürklinke erhängte. Der Tote wurde in die Lei⸗ 
chenhalle des dortigen Kranlenhauſes geſchafft. Nach den po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungen ſoll D. an dem kritiſchen Tage ber 
trunken geweſen ſein. Der eigentliche Beweggrund zu dieſer 
unſeligen Tat iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 8 


Tarnowitz und umgebung 


Der Tote im Chauſſeegraben. 

Im Chauſſeegraben, und zwar in der Nähe des Wälochens 
in der Gemeinde Pniow, wurde die Leiche eines etwa 50 jähri⸗ 
gen Mannes aufgefunden und von der Gerichtsbehörde beſchfag⸗ 
nahmt. Bei dem Toten wurden keine Dotumente vorgefun⸗ 
den, welche auf die Identität desſelben ſchließen laſſen würden. 
Der Unbekannte iſt etwa 1,75 Zentimeter groß. Perſonen, welche 
über die Perſonalien des Toten irgendwelche Angzben maßen 
können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der nächten Poli⸗ 
zeiſtelle zu melden. WEHR,» 


-AltsHechlan, (4000 Zloty Brandſchaden.) Auf 
dem Bedenraum des Hauſes der Gertrud Pole in der Ort⸗ 


ſchaft Ali⸗Hechlau, Kreis Tarnowitz, brach Feuer aus. Das 


Dach, ſowie verſchiedene Geräte im Werte von zuſammen 
4000 Zloty, wurden durch das Feuer vernichtet. den 
pollzeilichen Angaben ſoll die Geſchädigte bei einer Feuer⸗ 
vetſicherungsgeſellſchaft mit 6000 Zloty verſichert ſein. Die 
Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. 2. 
Orzech. (Lichtſteuer wenn man auch keins hat.) 
Vor ungefähr zwei Jahren hat ſich die Gemeinde Orzech 
moderuiſiert und elektriſches Licht in das Dorf eingeführt. 
Dasſelbe koſtete aber viel Geld und wurde bis heute noch nicht 
bezahlt. Die Gemeinde hat aber eine Wehnungs⸗ und Licht⸗ 
ſteuer den Bürgern aufgepelzt, um die Elektrizitätsanleihe zu 
amortiſieren. Gegen eine Steuer hätten 7% Bürger nichts ein⸗ 
zuwenden, wenn dieſelbe etwas gerecht wäre. In Orzech find 
aber Leute, die kein elektriſches Licht im Sauſe haben, ſondern 
mit einer Petroleumfunzel brennen, weil es nicht reicht, elektri⸗ 
ſches Licht einziehen zu laſſen. Zu dieſen Leuten kommt der Ge⸗ 
meindeexelutor und verlangt die Lichtſteuer. Dieſer Tage kem 
er auch zu der alten Indalidenfamilie Sokolowski und ver⸗ 
langt 50 Zloty Steuern. Sokolowski hat kein Licht, ſein Häus⸗ 
chen, welches er mit Mühe und Not erworben hat, könnte man 
mit einer „Betlejka“ vergleichen. In dieſer „Betlejka“ friſten 
ein 67 Jahre alter Invalide mit einer eben ſo alten Frau und 
drei arbeitelcſen Söhnen ihr Leben. Der Invalide erhält keine 
Rente trotz der 20 Quittungskarten die er im Laufe ſeiner Hr: 
beitsfahre geklebt hat. Die Söhne erhalten keine Unterſtützung, 
weil die Eltern ein Kaus beſitzen. Winterkartoffeln gab is 
auch nicht. Hätten die Söhne nicht welche auf den Gutsfeldern 
zuſammengeklaubt, je ſtand die Jamilie ohne Winterkartoffeln 
da. Der Gemeindeexekutor wird noch beim Einziehen der Steuer 
mitunter grob. Zu Sokolcwski ſagte er, das iſt nicht ſo einfach 
in unſerer Gemeinde 
S. ſollte dort bleiben wo er war. Gerade ſo, als wenn Königs⸗ 
hütte von wo S. zugezogen kam, irgendwo bei Lemberg wäre. 
Einer ſolchen Familie könnten die Behörden die Steuer ſchon 
erlaſſen, wenn fie ſehen, daß fie kein Geld zum leben hat. 


Alander war noch 


; nicht aufgetaucht, und jo kamen ihr die 
beiden Herren dort etwas zu früh in den Weg. Sie ſtellte Ley 
vor. Antony Laſar hatte bereits erzählt, daß Ley ſie vertreten 
würde. „Ein reizender und intereſſanter junger Herr.“ 

„Na, na! Doch keine Gefahr für die Gunde?“ 

Aber, gnädige Frau — mit Doktor Alander verglichen ..“ 

Frau Knäcke muſterte mißtrauiſch die liebenswürdige Dame. 
Die würde dach Alander nicht etwa den Kopf verdrehen. Die 

rt, wie ſie von ihm ſprach! Und Augen machte ſie jedem — 

ſogar ihrem Knacke, an dem doch wirklich nicht mehr viel war. 

t, daß man nur ein paar Tage hierbliete. 
jedeine gefährlich. Frau Knacke muſterte Ley mit einigem Vor⸗ 
urteil. Aber ihr Inſtinkt — der untrügliche Inſtinkt einer un⸗ 
verbildeten Frau — legte ihr ſofort: der iſt ungefährlich. 

Auch Laſar gefiel ihr. N 
Co ein ernſter Mann, ſagte fie fih, und dieſe aufgeregte 
rſon! 
„Alſo Sie wollen die gnädige Frau vertreten?“ dröhnte 
Knacke Merner an. „Na, lein ſchlechter Tauſch vom Standpunkt 
meiner Damen aus. Kommen Sie man gern mit. Es ſoll mir 
auf ein paar Schoppen nicht ankommen.“ 


„Herr Ley 
Laſar unwilltürkich, als müſſe er den Freund vor der rohen 
Zudringlichkeit dieſes derben Landmannes ſchützen. Knacke lachte 
dröhnend. „Und jo etwas nennt ſich Mann?!“ 

Frau Knacke miſchte ſich ein. Auch ſie verfiel ſofort Leys 
Reiz. „Da geben Sie man nichts drauf, was der ſchon redet. 
Dem gerade wärs beſſer, er ließe Flaſche Flaſche ſein. Ich 
lag es ihm immer und immer wieder: Knacke, ſage ih, du 
kriegſt noch mal 'nen Schlag.“ 

„Freu dich doch. Alte — dann biſt du mich los.“ 

„Ich denke, wenn die Herrſchaften mich als Führer ge⸗ 
nehmigen, wir machen uns auf,“ ſagte Ley mit ruhiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit. ; 

. „Bit du aber auch wohl genug?“ ſragte Laſar feinen Freund, 
in der Abſicht, ihm einen Rückzug zu ermöglichen. 

„Ach du,“ lachte Antony dazwiſchen. „Herr Ley geht oft 
genug aus.“ 
„Können wir nicht ein bißchen auf dem See fahren?“ ergriff 
Adelgunde das Wort. Sie hatte bisher ſtumm und ungeſchickt 
daheigeſtanden. Jetzt waren alle überraſcht, wie angenehm und 
weich ihre Stimme klang — eine dunkle Altſtimme, die das dörf⸗ 
liche Deutſch ihrer Worte pergeſſen machte. (Fortſ. folgt.) 


zu wohnen und keine Steuern zu zahlen. 


Dem wurde ja 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Abrüſtungsforderungen der Eozialiſtiſchen⸗ 
und Gewerkſchafts⸗Internationale 


Bielitz und Amgebung 


Kommuniſtiſche Kampfesweiſe. 

Einige Fanatiker, die für gute Bezahlung ſich als große 
Kommuniſten ſchimpfen laſſen, haben wieder ein Flugblatt 
verbreitet, worin vom Kampf um Arbeit, Brot, Freiheit 
uſw. ſehr viel geſchrieben wird. Daß die Lage der Arbeits⸗ 
loſen ſpeziell derjenigen, die keine Anterſtützung erhalten, 
eine verzweifelte iſt, davon haben wir ſchon lange berichtet. 
Auch daß die Unterſtützung auf den Landgemeinden keine 
nennenswerte iſt, haben doch nicht erſt die Kommuniſten 
entdeckt. Daß den Arbeitsloſen auf den Landgemeinden und 
auch in der Stadt mit Lebensmitteln ausgeholfen wird, iſt 
auch nicht ein Verdienſt dieſer ſogenannten Kommuniſten. 
Die Sozialiſten ſind es auch, die ſich bei jeder Gelegenheit 
und an jedem Ort dafür tapfer einſetzen, daß den Arbeits⸗ 
loſen in Stadt und Land ausgiebigere Unterſtützungen ge⸗ 
währt werden. Daß dieſe Anterſtützungen nicht reichlicher 
ausfallen, iſt doch nicht die Schuld der Sozialiſten, denn dieſe 

ind doch nicht in der Regierung! Hätten die Kommuniſten 
bei den Wahlen das Volk lieber aufgeklärt, daß die Ar⸗ 
beiterwähler Arbeitervertretern ihre Stimme gegeben hät⸗ 
ten, dann brauchte die Lage der Arbeitsloſen heute keine 
ſo ſchlechte zu ſein. Bei den Wahlen wurde nur auf die 
Sozialiſten geſchimpft. Damit wurde nur joviel erreicht, 
daß man den Faſchiſten in Polen in den Sattel geholfen 
hat! Jetzt jammern die Kommuniſten und erklären, daß ſie 
mit nichts einverſtanden ſind. 

Wie ehrlich es dieſe Demagogen mit den Forderungen 
für die Arbeiter meinen, geht am beſten daraus hervor, daß 
ſie den Kampf um die aufgeſtellten Poſtulate ohne die 
Führer der Sozialiſten führen wollen! Was fürchten ſie 
denn dieſe F ihrer, die ſie doch bei jeder Gelegenheit Sozial⸗ 
faſchiſten beſchimpfen! Die Führer ſind doch auch gewählte 
Vertrauensmänner von organiſierten Arbeitern. Auf 
die ſozialiſtiſchen Führer wird gehetzt und geſchimpft und die 
Kommuniſten befolgen wieder die Weiſungen der Generäle 
aus Moskau! 

Die Arbeitsloſen benötigen wirkliche Hilfe, die ſie aber 
dann erreichen können, wenn ſie ſich nicht von gewiſſenloſen 

Demagogen irreführen und zerſplittern laſſen werden. Die 
Arbeiterſchaft hat ſchon genug Opfer gebracht, darum iſt es 
ein Verbrechen, dieſelbe aufzuputſchen und zu Unüberlegt⸗ 
58 zu hetzen, wobei nur gänzlich nutzloſe Opfer fallen 
würden. 

Eine planmäßige und zielſichere Aufklärungsarbeit — 
Einſetzen aller Kräfte zu geeigneter Zeit und konſequentes 
Handeln in jeder Beziehung — das wird der Arbeiterſchaft 
viel mehr helfen, als das viele Gerede, Geſchreibe und das 
Hinauspoſaunen von demagogiſchen Phraſen und Schlag⸗ 
worten! 

Arbeiter hütet euch vor dieſen falſchen Propheten! 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 15. d. M., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal Ibſens Winterſtück und Greiſes⸗ 
tragödie, „John Gabriel Vorkman“. Dieſes Schauspiel iſt 
vielfach verknüpft und veräſtelt mit früheren Dichtungen. 
Die Verantwortung iſt über unſerem Leben. ſagt Ibſen, 
„John Gabriel Borkman“ iſt ganz das Drama verjährter, 
plötzlich heraufſteſe Schuld. John Gabriel hat ſic über 
das Geſetz geſtellt, wie Bernik, Roßnar und Solneß hatte der 
ſelbſtſüchtige Empörkömmling einen ſozialen Hintergedanken 
oder er hat ihn wenigſtens in den Gemütsſtimmungen 
Es kommt nicht ans Ziel. weil er an 
zweifeln anfängt. Doch 
„Geſetz der Wand⸗ 


abends 8 Uhr. außer Abon⸗ 
Luſtſpiel von Gutzkow, eben⸗ 


Kundmachung. Es wurde amtlich feſtgeſtellt, daß einige 
Gewerbetreibende und Kaufleute ſich zur äußeren Bezeich⸗ 
nung ihrer Betriebsſtätte bezw. Verkaufsgeſchäfte ſowie in 
öffentlichen Ankündigungen des verkürzten Vornamens oder 
einer Firma bedienen, ohne hierzu durch bereits erfolgte Ein⸗ 
tragung in das Handelsregiſter berechtigt zu ſein. Das Bür⸗ 
ee macht aufmerkſam, daß jeder Gewerbetrei⸗ 
bende verpflichtet iſt, ſich einer entſprechenden äußeren Be⸗ 
zeichnung auf ſeiner feſten Betriebsſtätte oder ſeiner Woh⸗ 
nung zu bedienen und zwar genau nach dem Wortlaute des 
vom Bürgermeiſteramt ausgeſtellten Gewerbeſcheines nicht 
aber nach dem Wortlaute des Gewerbepatentes oder nach 
eigenem Gutdenken. Das Bürgermeijteramt fordert daher 
alle in Betracht kommenden Gewerbetreibende auf, binnen 
14 Tagen ihr Schild und die Zirkulare genau nach dieſen 
Vorſchriften richtigzuſtellen, widrigenfalls gegen Zuwider⸗ 
handelnde die Streams anbkung eingeleitet werden müßte 
— Der Bürgermeiſter. i 


50 000 Selbstmorde in Europa. 

Im Jahre 1930 iſt die Zahl der Selbſtmorde in Europa 
ſtark angeſtiegen. Der Grund hierfür iſt natürlich in erſter 
Linie in den ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und 
der Arbeitsnot zu ſuchen. Nach einer internationalen 
Statiſtik ſoll die Zahl der Selbſtmorde in Europa im letzten 
Jahre rund 50 000 betragen haben. An erſter Stelle in 
dieſer Selbſtmörderſtatiſtik ſteht Deutſchland, wo ſich durch⸗ 
ſchnittlich 44 Selbſtmorde täglich ereigneten. Insgeſamt be⸗ 
trug die Zahl der Selbstmorde in Deutſchland im Jahre 
1930 über 15000. In der Tſchechoſlowakei nahmen ſich über 
3000 Perſonen das Leben. 


u hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale und der In⸗ 
ternationale Gewerkſchaftsbund haben ein gemeinſames 
Programm der Forderungen an die Abrüſtungskonferenz des 
Völkerbundes ausgearbeitet. Auf dem Wiener Kongreß der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale wurde eine Zuſatz⸗ 
reſolution zur Frage der Seeabrüſtung beſchloſſen, die seither 
auch die Zuſtimmung des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes gefunden hat und in das Programm eingefügt wird 
Das gemeinſame Programm der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Internationale und des Internationalen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des lautet daher in ſeiner endgültigen Form wie folgt: 

Der Internationale Gewerkſchaftsbund und die Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗Internationale bringen erneut zum Ausdruck, 
daß alle materiellen und moraliſchen Kräfte, alle Aktions⸗ 
mittel des Proletariats im Dienſte des Friedens ſtehen. 

Indem das Proletariat gegen den Kapitalismus kämpft, 
der den Keim des Krieges in ſich trägt, indem es für den 
Aufbau einer neuen Geſellſchaftsordnung wirkt, in der es 
kleinen Klaſſengegenſatz gibt, bereitet es die vollſtändigſte, die 
endgültige Verwirklichung des Friedens vor. Aber außer⸗ 
dem bemüht ſich die Arbeiterbewegung ſtets, die Keime des 
Friedens zu entwickeln, die ſchon in der gegenwärtigen Ge⸗ 


An alle Induſtrie⸗ und Handelsangeſtellten! Die ſeit 
vielen Jahren herrſchende Kriſe wütet ungeſchwächt weiter. 
Zahlloſe Angeſtellte ſind arbeitslos, viele von ihnen erhalten 
keine Unterſtützung mehr. Die noch in Arbeit Stehenden 
leben in ſtändiger Angſt vor der Entlaſſung. Die Bezüge 
werden rapid gekürzt. Verträge für die Angeſtellten bestehen 
ah nicht mehr. Die ſozialen Gejege werden in vielen Fällen 
eitens der Unternohmer nicht eingehalten. Die Angeiiellten 
müſſen durch ihre Organiſation trachten, daß ſie nicht ganz 
untergehen. Um über die Mittel und Wege zu beraten, die 
zur Beſſerung der Lage führen könnten, beruft der Verband 
der Induſtrie und Privatangeſtellten Oſtſchleſiens für Sonn⸗ 
tag, den 17. Jänner 1932, um 10 Uhr vormittags, im kleinen 
Saale der Schießſtätte eine öffentliche Verſammlung aller 
Angeſtellten ein, bei welcher Kam. Lakenbacher, Sekretär der 
Privatangeſtellten aus Wien, über das Thema: „Der Ange⸗ 
ſtellte in der Wirtſchaftsentwicklung“ ſprechen wird. Ange⸗ 
ſtellte ohne Unterſchied der Partei oder Gewerkſchaftszuge⸗ 


hörigkeit, erſcheint maſſenhaft zur ae ne Schaffet 
eine Einheitsfront! Kämpfet ſtandhaft für Eure Rechte! 


Werdet Mitglieder des kampferprobten Verbandes der In⸗ 
duſtrie⸗ und Privatangeſtellten Oſtſchleſiens, Bielsko, Repu⸗ 
blikanska 6. 
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7 e Ran y . err a ER Fee er 
ſellſchaftsordnung vorhanden find. Stets hat fie alle Forme 
der wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammenarbeit zwiſchen 
den Völtern gefördert. Sie hat ſtets für den Ausbau des 
Schiedsgerichtsweſens, der internationalen Gerichtsbarkeit 
und aller Formen friedlicher Regelung internationaler Kon⸗ 
flikte gekämpft und wird es auch in Zukunft tun. Aber der 
Internationale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beiter⸗Internationale haben niemals un acht gelaſſen, daß 
die Abrüſtung ein weſentliches, unentbehrliches Element die⸗ 
ſer friedlichen Ordnung 1 77 darſtellt, daß ohne die Abrü⸗ 
ſtung alles andere ergebnislos jein müßte. Die Stunde iſt 
gekommen, dieſe Tatſache den Regierungen, die ſie zu ver⸗ 
geſſen ſcheinen, nachdrücklich in Erinnerung zu bringen. 

Die Abrüſtung iſt den Völkern wiederholt und in der 
beſtimmteſten und feierlichſten Weiſe verſprochen worden. 
Wenn im Kellogg⸗Pakt mehr erblickt werden ſoll als der leere 
Ausdruck eines kraftloſen Wunſches, jo muß ihm ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abrüſtung folgen. Der Artikel 8 der Völker⸗ 
bundſatzung enthält eine unzweideutige Verpflichtung zur 
Herabſetzung der Rüſtungen. Wenn die Friedensverträge die 
Abrüſtungen der beſiegten Länder vorſehen, jo nach ihrem 
Text ſelbſt, um die „allgemeine Rüſtungsbeſchränkung aller 
Nationen einzuleiten“. Seit mehr als zehn Jahren hat der 
Völkerbund, haben unzählige Komitees Studien auf Stu⸗ 
dien gehäuft, man hat die Welt zu ſehr langem Warten ge⸗ 
zwungen; die Regierungen mögen wiſſen, daß dieſe ſtändigen 
Verzögerungen ſchließlich die Geduld der Maſſen erſchöpft 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Naturfreundefeſt beim „Patrioten“. Das diesjährige 
Naturfreundefeſt findet am Samstag, den 16. Jänner in den 
beliebten Lokalitäten „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld 
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner der Naturfreunde auf 
das herzlichſte eingeladen werden. — Beginn 8 Uhr abends. 
— Entree im Vorverkauf 1,20 Zl. und an der Kaſſe 1,50 Zl. 
Muſik: Streichorcheſter. Ein rühriges Feſtkomitee iſt an der 
Arbeit, dieſes Feſt ſo gemütlich als nur möglich zu geſtalten, 
damit es ſich würdig an die vorherigen anſchließt und ver⸗ 
ſpricht die Feſtleitung allen Gäſten einen genußreichen Abend. 
Daher am Samstag, den 16. Jänner zum Naturfreundefeſt 
beim „Patrioten“. 5 

Frauenverſammlung. Am Dienstag, d. 19. d. Mts., fin⸗ 
det um 7 Uhr abends im Arbeiterheim eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt, wozu alle Mitglieder der Frauenorganiſation ein⸗ 
geladen werden. 

Naturfreunde Ortsgruppe Bielsko. Donnerstag, den 
21. Januar, 6 Uhr abends, im Neſtaurant „Tivoli“ ſehr 
dringende Vorſtandsſitzung. Die Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den erſucht beſtimmt zu erſcheinen. Der Obmann. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Mittwoch, den 20. d. 
M. findet um 37 Uhr abends im Lokal der Arbeiter: 
Kinderfreunde eine Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗ 
Abſtinentenbundes ſtatt. Gäſte willkommen. 

Altbielitz. (Voranzeige.) Am 16. Jänner 1932 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein „Gleichheit“ in Alt⸗ 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball, wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Brudervereine wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizuhalten. 
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Seeker der Yanbeaner 


haben. Heute, da die Abrüſtungskonferenz einberufen iſt, 
hüte man ſich, die Hoffnungen, die die Einberufung hervor⸗ 
rief, noch einmal zu enttäuſchen. Wenn die Konferenz neuer⸗ 
dings vertagt werden oder wenn ſie nicht zu konkreten und 
entſcheidenden Reſultaten führen ſollte, müßte man dieſen 
Bankerott feſtſtellen. Die Arbeiterbewegung müßte daraus 
— Lehre ziehen und ihre Aktion dementſprechend ein⸗ 
richten. 

Der Internationale Gewerkſchaftsbund und die Sczia⸗ 
liſtiſche Arbeiter⸗Internationale erklären: 

1. Das Syſtem der Abrüſtung kann ſtabil und endgültig 
nur auf der Gleichheit der Rechte und der Pflichten cegrün⸗ 
det werden. Nichts wäre für den Frieden vererblicher, als 
die Siegervölker und die beſiegten Völker auf die Dauer nach 
verſchiedenem Recht behandeln zu wollen. Der Internatio⸗ 
nale Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale verlangen, daß ſchon bei der Konferenz von 1932 
ein entſcheidender Schritt zur Gleichheit gemacht werde. 

2. Man darf nicht daran denken, die Gleichheit durch die 
Wiederaufrichtung der auf Grund der Friedensverträge ent⸗ 
waffneten Länder herzuſtellen. Der Abrüſtungsvertrag darf 
nicht die Gelegenheit zu einer Aufrüſtung irgendwelcher Art 
bieten. Er darf aber auch nicht eine Stabiliſierung der Rü⸗ 
ſtungen bedeuten, die von der Arbeiterklaſſe als eine Her⸗ 
ausforderung angeſehen werden würde. Der Internationale 
Gewerkſchaftsbund und die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Interna⸗ 
tionale verlangen eine weſentliche, ſofortige und allgemeine 
Herabſetzung der Rüſtungen. 

3. Dieſe Herabſetzung muß ſich auf alle Rüſtungselemente 
erſtrecken. Sie muß die Friedensſtände, die Dienſtzeit, die 
mobiliſierbaren Reſerven, alle Arten militäriſcher Ausgaben, 
die Befeſtigungen, Waffen und Munition für die Streit⸗ 
kräfte zu Lande und zu Waſſer betreffen. 

Es iſt notwendig, eine weſentliche Herabſetzung und eine 
allgemeine und genaue Beſchränkung aller Streitkräfte zur 
See durchzuführen. 

Außerdem und ganz beſonders ſollte die von der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz auszuarbeitende Konvention die geeig⸗ 
neten Maßnahmen vorſehen, um die vollſtändige Beſeitigung 
aller Kriegsſchiffe von mehr als 10 000 Tonnen, der Flug⸗ 
zeugmutterſchiffe und der Unterſeeboote herbeizuführen, mit 
ſolchen Anpaſſungsmaßnahmen, als angeſichts der neuen For⸗ 
men und der Furchtbarkeit der Rüſtungen notwendig erſchei⸗ 
nen können. Es wird vorausgeſetzt, daß die vorgeſchlagenen 
Löſungen zu einer Geſamtheit verbunden ſind. ! 

Das Verbot der chemiſchen und bakteriologiſchen Rüſtun⸗ 
gen muß beſtätigt und wirkſam geſtaltet werden. 

Die Luftflotten ſind ee zu bejeitigen. Sie 
dürfen in der Konvention, die das Reſultat der Abrüſtungs⸗ 


digung ſein. — = 

Es iſt eine ſtrenge Kontrolle der Bautätigkeit der zivi⸗ 
len Flugſchiffahrt (Handels und Reiſeflugſchiffahrt) eine 
zuführen. Die Flugſchiffahrtslinien ſind zu internationa⸗ 
liſieren. 

4. Um die Beachtung der allgemeinen Konvention, die 
abgeſchloſſen werden ſoll, zu ſichern, muß unbedingt, unab⸗ 
hängig von der nationalen Kontrolle in den verſchiedenen 
Ländern, die die Demokratie allein ermöglicht, eine ſtrenge 
internationale Kontrolle eingeführt werden, die zugleich die 
Militärausgaben, die Rüſtungen, die öffentliche und »rinate 
Waffen⸗ und Munitionserzeugung und den internationalen 
Waffenhandel zu überwachen hat. Sie ſoll das durch die 

iedensverträge aufgerichtete Kontrollſyſtem erſetzen. Sie 
oll auf alle Nationen gleichmäßig Anwendung finden. Die 
Konvention muß den Staaten verbieten, die Aufdeckung von 
Verletzungen der Konvention als Verbrechen zu behandeln. 

5. Wenn dieſe erſten Maßnahmen durchgeführt find, gilt 
es, das Werk der Abrüſtung fortzuſetzen, bis es zu ſeinem 
Abſchluß gekommen iſt, d. h. bis auf der ganzen Erde jegliche 
Vorbereitung zum Krieg verſchwunden 15 

Zu dieſem Zweck wird ein ſtändiger, internationaler Ab⸗ 
eee geſchaffen werden müſſen, mit Kon⸗ 
ferenzen, die ſich in regelmäßigen und kurzen Zeitabſtänden 
verſammeln, um jedesmal die neuen e e 
feſtzulegen, die im Laufe der nächſten Periode durchgeführt 
werden ſollen. ; 


Altbielig. Am Donnerstag, den 21. d. Mt., findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Andr. Schubert die fällige 
Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! a 

A. 6. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Genannter 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 30. Januar l. J. im 
Gaſthaus „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, einen großen 
Maskenball, zu welchem alle Freunde und Sympathiſe 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 

Verein jugendlicher Arbeiter Alexanderfeld. Am Sonn⸗ 
tag, 17. Januar, findet um 2 Uhr nachmittags, im Arbeiter⸗ 
heim in Alexanderfeld die deisjährige Generalverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Proto⸗ 
kolls der letzten Generalverſammlung, 2. Berichte der Funk⸗ 
tionäre, 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 5. Allfälliges. Alle Mitglieder werden erſucht, 
pünktlich und beſtimmt zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 

Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet in 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz der 
Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Maskenball. 


u 
dem alle Freunde und Gönner des Vereins ſreundlichtt ’ 


eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladungen, 
Beginn 7 Uhr abends. 


A. G. V. Eintracht Nitelsdorf. Sonntag, den 17. Ja- 
nuar, findet um 9 Uhr vorm. in der Neſtauration des Herrn 


Genfer die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Alle aus: 
übenden ſowie unterſtützenden Mitglieder werden erſucht, zu 


derſelben beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


F 


a 
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Links: Tauſende leerer Eiſenbahnwaggons ſtehen 


Mahatma Gan 


Von Surendragath Dasgupta. 


Mahatma G , | 
vandz; a, Gandhi, der eigentlich Mohaudaz Karameſand 
W Dei (den Beinamen Mahatma 208 Wis Dow Bolt und 
in P ee 4 baren. Side Beste e iſt am 2. Oktober 1869 
zorbande en. Sein Vater in reicher Kauf 
und gehörte der Iſai⸗Sekte, dere . 
dojigfeit war, an. 


Schon als Kind hatte ſich Gandhi dieſe Lehre 


. zu eigen ge⸗ 
macht. 85 Elternhaus wurde der Knabe ſtreng religiös er: 
zogen. ie Schulen abſolvierte er in Achmedabad, heiratete 


n s u: Pe: . 

et N ging nach London, um Jura 
1891 kehrte Gandhi nach Indien zurück 

Bi 4 . nieder. Dich Be 

er bald mit ſeiner religisſen Auffaſſung ui rei 

ſo gab er ſeinen Beruf nach unter Je . RR 


EN In Südafrika. 

18% fuhr Gandhi zur Erledigung einer geschäftlich 
1 wach Pretorſa in Südafrika. ae are Ahr 
5225 e Zeit bleiben, aber das Schickſal der etwa 200 000 
3 die dort lebten, hielt ihn zwanzig Jahte in Südafrika 


Er nr Alrikaniſchen Hindus, alle unorganiſiert und uneinig 
sin en von den weißen Herren des Landes, von den En glän⸗ 
rn, ſchlecht und recht „regiert“. Gandhi verſuchte ihnen zu 


schäftigung hielt 


helfen ulld entf cht ſoi I . 

e fa hte eine erſte # ewaltl PL) > er x 
2 5 U feine S 0 Oſe Vewegr Agen 
0 J gi Ad. 18 I ge vo ung gegen 


Die englischen Behörden unterdrückten die) gung mit 

170 = 2 N. en. dieſe Bewegung mit 

3 Te Der junge Gandhi wurde verhaftet, ver- 
auf jede nur mögliche Weiſe 


cher * N 
1 . gezüchtigt und 
oe ee ee Miſſion verhindert. Gandhi ließ je⸗ 
prebigte euch deere ließ ſich zu keinen Gewalttaten verleiten, 
kedigte auch weiterhin den widerſtand ſen Kampf und er⸗ 
reichte es tatſächlich, daß im April 1914 ein Geſetz die Lage der 
afkikaniſchen Hindus erträglich geſtalteke . 

Der Kampf gegen England. 

Nun lehrte Gandhi noch Indien zurück, wo er ſich während 
Krieges ganz paſſiv verhielt. Schon 1919 übernahm er 
ar Jührung des mögen Volkes. Er wollte verhüten, 
1 W betrogen fühlenden Landsleute gegen England 
enten 3 affe in der Hand vorgingen und predigte den waf⸗ 
engliſche, 425 I. In einer Untertedung mit dem damaligen 

5 „ uizekönig erklärte er dieſem, daß er gewillt ſei, mit 


gland zuſgt Na 1 8 b 
ht verfangen düanrbeiten, aber für ſein Volk Freiheit und 


m Apri 4 
W 1919 hielt er zur Einleitung des Kampfes einen 
wußte ſich nicht zu brachen blutige Unruhen aus. England 
militäriſcher Gewal ‚Deiten und ſuchte zunächft die Unruhen mit 
nicht beirren Er zu unterdrücken. Gandhi ließ ſich jedoch 
und rettete auf di ‚Prebigte weiter den „gewaltloſen Krieg“ 
ee Weiſe England aus feiner mißlichen Lage. 


Gandhi wird pe 

i 7 thaftet. 

Der gewal den 

Jahre 102% net wurde immer ſchärſer Und ſchärfer. 

genzen iudiſchen 4 det: Gandhi dann unter dein Jubel des 

8 ſchen Volkes die „Noncooperation“. Kein Inder 
f von den Engländern 9 1 


des 


R ee ein Amt annehmen, und der 
fee bunt wude abe Jamie 1 9 Waten briti⸗ 
ganiſterle diese zum obersten Geſetz gemacht. Gandhi or⸗ 


unblutigen Demonſtratlonen 


ängitlich darauf acht, d und gab dabei 


ir 5 leine Gewalttätigteite eſchahe 
„Der Men A gleiten geſchahen. 
also auch 3 die Macht, etwas zu erſchafſen, er hat 


Recht, etwas zu Grunde j i 
Ä zu richten. Wir 
Wik 68 I das Recht, das Böſe mit Gewalt 1 
1 05 en 55 N Pflicht, ihm Widerſtand 
Jahre 1921 erreichte dieſer gewal 
Stapre. Gandhi ließ in Bomban dm 
. oh he in Bombay auf e ti pe 
uc e alle ausländiſchen Tuche rg N 12 
ihre en ren verbdennen. Am 43. April desselben 
2 ie Pre ern Rede und verſuchte dabei, für 
Ende 1921 wollten die Glander 1 


Engländer der 1 a 
bereiten und verhafteten Gandhi. Um ur ee ae 


Achmedabad die dentwürdi i 

chmed dige Gerichtsverhandlun ; 
Gandhi zu Ts Jahren Kerker derurteilt wurde . 
ma nahm das Urteil mit folgenden Worten on: „Ich halte es 
vont Standpunkt Englands aus für gerecht und nehme Pr da⸗ 
ber an Zwei Jahte ſpäter, im Februar 1924, wurde er wieder 
uf freien Fuß geſetzt, und der gewaltloſe Kampf begann von 


neuem. 
Das Salz. 


Im März 1931 begann Maß g „ f 982 
Aktion. In den frühen Morgen n Gondhis Apslle gtobe 


haben auch nicht das an Eökämpfen 
zu leiſten.“ 


tgenſtunden eines falten Tages 
ie te ſich 19 9 medabad er 70 1 0 eines A* Tages 
me dab cin Pilzerzug in Bewegung. Gandhi, 


Pehteitet von 79 freiwilligen Helfern, zog durch das Land. Dar 
mit war der Feldzug zut Verbreitung bürgerlichen Ungeyor⸗ 


anne, wie Gandhi eln Syſtem pafſſver Reſiſtenz bezeichnet, 


n Hauptgrundſatz die Gewalt⸗ 


und ließ ſich in 


oe Kenmpf eine neue 


Der Mahat⸗ 


nun beſchäftigungslos nebeneinander liegen. 


Tatſache geworden. Der Hauptzweck des bürgerlichen Ungehor⸗ 
ſams und des damit verknüpften Bekenntniſſes zur Nicht⸗ 
Gewaltſamkeit beſtand darin, die Gegenſeite zu Gewaltfambei⸗ 
ten zu zwingen und jo des Mordes coder ſenſtiger Untaten 
ſchuldig zu machen. 

Hinter der Pilgesſchar trabte während dieſes unblutigen 
Feldzuges ein kleines Pferdchen, das der Mahatma beſtieg, 
denn ihm die Zuwanderung zu viel wurde. Als Gepäck führ⸗ 
ten die 79 Gandhier Proben der aus indischen Baumwolle auf 
indiſchen Spinurßdern und Webſtühlen hergeſtellten Stoffe. 

Gandhi führte übrigens dieſen neueſten Schlag nicht gegen 


die engliſchen Waren, ſondern auch gegen das Salz, das engli⸗ 


ide Salzmonopol. Die Armen zahlen alſo mehr Salzſteuern 
als die Reichen. In dem Symbol des Salzes liegt alſo der 
Hinweis auf die innere Befrelung im Gegenfatz zu der zußeren, 

Zwei Monate duldete England dieſen „Feldzug“, dann 
wurde Gandhi in Bombay auf Grund eines alten Geſetzes aus 
dem Jahre 1827, das nur in Bombay gilt, und eine „Schutz⸗ 


das Geficht der deutichen Wictichaftsnet 


e 


ſeit Wochen auf den toten Gleiſen im Ruhrgebiet. — Rechts: Ein Schifisieiedhof mit Lafitähnen, die in der ſchweren Zeit feiern müſſen und 


haft“ vorſieht, verhaftet, einige Monate fpäter aber wie det 
freigelaſen und nach London zur Reund⸗Table⸗Konfetenz eins 
geladen. Nach dem Mißlingen dieſer Konferenz erfolgte jetzt 


die dritte Verhaftung. Nun fteht England wieder vor ſchick⸗ 


ſalsſchweren Stunden. 


Gandhi, der Menſch. 

Romain Rolland, der berühmte franzöſiſche Romancier, 
ſchrieb ein Buch über Gandhi und charakteriſterte ihn ſolgen⸗ 
dermaßen: „Ein kleiner, zerbrechlichet Mann mit rußizen 
braunen Augen, megetem Geiht und großen abſtehenden 
Ohren. Seinen Körpet vethüllt ein großes weißes Tus. Ex 
geht immer barfuß, ißt nut Reis und DEE und trinkt nur Male 
ſer. Et ſchlöft immer auf dem Fußboden und iſt gegen ſich om 
ſtrengſten. Et tik immer höflich, ſelbit feinen Feinden ge zen⸗ 
über und hält von ſich nur ſehr wenig; es ſcheint, als wenn er 
der Auffaſſung wäre: „Ii kann mich auch trren.“ Das Velk, 
das ihn vergöttert, bereite! ihm Sorgen und Kummzt. In 
Grunde genommen fürchtet er ſich vor der Ma e und füßlt ſich 
nur wohl in der kleinen Sar feiner ausgewählten Jünger. 
So it der Menſch Gandhi, cur deſſen Wort 200 Millſenen In⸗ 
det hören und ſchwören.“ - 


Wie die Menſchen heutzutage altern 


In dem eben erſchienenen 5. Band ſeines Werkes „Das Lu 
ben des Menſchen“ ſchreibt Dr. Fr. Kahn: Der moderne Menſch 
altert nicht normal, indem alle ſeine Organe gleichmäßig dem 
Alter entſprechend eindorren, ſondern einzelne durch die Le⸗ 
Leusführung offenbar überlaſtete Organe altern den anderen 
weit voraus und führen, wenn ſie ihrerseits die. Todesgrenze 
erteſcht haben, ohne Rückſicht auf die Lebenefriſche der ande ten 
Zum Irſhzeitigen Tod des Goamtorganismus. Der Bauer, der 
den Tag bei harter Arbeit, aber ſonſt geregelten und mäßigen 
Lebensweiſe in der freien Natur verbringt und feinen Kötper 
wenig pflegt, ſieht früh gealtert aus. Aber feine. Organs in 
der lederigen Hülle der Haut ſind kerngeſund. Er wird 70 und 
80. Vom Großſtädter, der ſich zu kleiden und zu halten weiß, 
‚ rajtert und friſtert, pomadiſiert und parfümiert, mankkürt und 
die grauen Härchen auszupfen läßt, gilt das Wo 
Geſundheit ſtrotzend, aber innen reif für den Spaten. Unter 
einer wohlgepflegten roſigen Haut klopft ein ſchon dreiviertel 
degenetiertes Herz, zwiſchen den ſcheinbar klaftgeſchwellten Mus⸗ 
keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett jo ſeiſt umrun⸗ 
deten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate einem 
fortſchreitenden Verödungsprozeß anheimgefallen find. Er gleicht 
dem Baum, der noch mit breitem Wipfel daſteht, grün belgubt 
und fruchtbehangen, aber der nächſte Sturm fällt ihn, denn im 
Innern iſt er, ohne daß jemand das gering ſte ahnt, morſch und 
faul geworden. In den allermeiſten Fällen altert als erftes 
das Kreisſaufſyſtem Herz—Adern—Nieren. Der Menſch gleicht 
dem Auto, in dem er fährt. Wie am Auto die Gummireifen, 
fo. find in feiner Körpermaſchine die Gummiſchläuche der Adern 
der ſchwächſte Punkt der Konſtrultion. Der Autofahrer führt 
einen Erſatzreifen mit ſich, und wenn ein Reifen, worauf er vor: 


— . — ann Zn 


* 


rt: außen von 


| 


bereitet iſt, platzt, hält er den Wazen an und wechfelt den Rei⸗ 
fen aus. Der Menſch itt noch nicht jo weit, einen Exſatzteiſen 
mit ſich führen zu können, auch kann die Menſchenma bine ſich 
nicht den Luxus leiſten, zum Reiſenwechſel zu halten, ſie muß 
Hufen. Wenn ſie nur einmal ſtille ſteht, wird ſie ſoſort aus 
dem, Rennen genommen und don der Land traße des Leben⸗ 
e een Kuf den Acker“. Sie muß die Panne mit 
dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Men⸗ 
ſchen ſtirbt an vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
oder der Nieren. Im höheren Alter bedarf es nur ciner 36 
ringen Mehrbelastung durch eine kleine, an fih barmleſe Et⸗ 
krankung, um die Kateßtrophe einer tödlichen Hetzſchwäche oder 
des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag oder einen 
Schlaganfall herbeizuführen. ; 


Bravo, Spanien! ’ 
Spanien, die jüngſte der europäiſchen Republiten, iſt in 
unierer Zeit, die jo wenig Erfreuliches zu bieten hat, einer der 
ganz wenigen Lichtpunkte. Ein Satz in der neuen ſpaniſchen 
Berfaflung lautet: 
Ehelichkeit eder Unehelichteit der Geburt dürfen auf 
amtlichen Zeugniſſen nicht erwähnt werden. 
Zehntauſende ledige Mütter werden aufatmen. Hierzulande 
it man noch nicht ſo weit. Hier muß es auf jeden Wiſch Pa⸗ 
pier, daß das Kind keinen Vater hat. Hier hat die Frau, die 
den Stel; hat, aus eigener Kraft ihr geliebtes Kind großzu⸗ 
ziehen, einen Dornenweg zu gehen. Wieviel unnötige Demiei⸗ 
gung, wieviel veraltete Verachtung, wieviel empörendes Mine 
trauen könnte durch eine internatienale Anwendung ſelchen 
menſchlichen Rechtes aus der Welt geſchafft werden! 


Das erſte Bild von den anlifaſchiſtiſchen Höllenmaſchinen-Allenlaten in Amerika 


Der völlig demolierte Innenraum des Poſtantes bon Kalten (Pennſylvanien] nach der Bombenexplosion. 


Ini Poſtamt der nordamexrikaniſchen Stadt Eaſton ereignete lich eine 
Wie ſich herausſtellte, war in einem Paket, dos an den 


forderte. 
eine Höllenmoſchine vorzeitig zur Entzündung gelentmen, 


weiterer Sendungen mit dem gleichen gefährlichen Inßalt, die fänſtlich 
) ur „ U „ 
Wäken 


gerichtet 


folgenſchwere Expleſion, die ſegar ein Menſchenleben 
itolienſſchen Generalkonſul in New Pork gerichtet rar, 
Let der golizeilichen Unterſuchung ſand man nch eine Anzahl 


an bekaunte faſchiſtiſche Petſénlichteiten Amerikas 


Zange Unierredung Laval-Briand 


Paris. Am Donnerstag abend hat eine 115 ſtündige Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Laval und dem zurückgetretenen Außenmini⸗ 
ſter Briand am Quai d'Orſay ſtattgefunden. Als der Miniſter⸗ 
präſident gegen 19 Uhr das Außenminiſterium verließ, be⸗ 
ſchränkte er ſich auf die Erklärung, daß er noch am Spätabend 
eine amtliche Erklärung zu veröffentlichen gedenke. Es heitehs 
der Eindruck, daß die Begegnung ergebnislos geblieben iſt. 


Braſilianiſches Gaswerk 
mit Kaffee geheizt 
New Vork. Wie aus Santos in Braſtlien gemeldet wird, 
hat die Stadtverwaltung beſchloſſen, 1 Million Sack Kaffee 
als Brennmaterial in den ſtädtiſchen Gaswerken zu verheizen. 
In den letzten Wochen wurde Kaffee auch zur Heizung von Loko⸗ 
motiven verwandt. N 


Rundfun! 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 12,45: Mittagskonzert. 15,45: Schallplatten. 
18,30: Konzert für die Jugend. 19,15: Abendkonzert. 
20,15: Unterhaltungsmuſik. 22,55: Leichte Muſik und 
Tanzmuſik. 


? Warſchau — Weile 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 
16,40: Schallplatten. 17,10: Vortrag. 17,35: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 18: Kinderſtunde. 18,30: Konzert für die 
Jugend. 18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 
51,55: Vortrag. 22,10: Konzert. 22,50: Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert! 12,35: Weiter 12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 

Sonnabend, 16. Januar. 15,25: Die Filme der Woche. 
15,55: Das Buch des Tages. 16,10: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 17,20: Andenken des iungveritorbenen Georg Heym. 
17,50: Scotts Kampf mit dem Südpol. 18,15: Religiöſe 
Strömungen im Katholizismus? 18,45: Wetter; anſchl.: 
Abendmuſik. 19,40: Das wird Sie intereſſieren! 20: 
Konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


änderungen. 22,30: Ball der Bühnengenoſſenſchaft. 0,30: 
Funkſtille. 5 
Ver ammlungskalender 


D. S. A. P. 

Knurow. Am Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
findet bei Krywald, die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
und der „‚Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Pflicht eines jeden Partei⸗ 
genoſſen iſt es, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Referent. 
Genoſſe Matzke. 

Nikolai. Am Sonntag, den 17. Januar, nachmittags 3 Ahr, 
findet eine Parteiverſammlung der D. ©. A. P. und der „Arbei⸗ 
terwohlfahrt“ ſtatt. [Lokal wird noch bekannt gegeben.) Re⸗ 
ferent: Genoſſe Rai wa. 

Koſtuchna. Am Sonnabend, den 16. Januar 1932, findet im 
Lokal des Herrn Krauſe, die fällige Verſammlung der D. S. A. 
P. und des Metallarbeiterverbandes ſtatt. Anfang 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Referent: Gen. Matzke. Erſcheinen Aller iſt unde⸗ 
dingte Pflicht. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Am Sonntag, den 17. Januar, vormittags 
eine Mitgliederverſammlung 
Die Tagesord⸗ 
Um pünkt⸗ 


Königshütte. 
9,30 Uhr, findet im Volkshaus 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtalt. 
nung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


5 Maſchiniſten und Heizer. 
Schmientochlowitz. (Generalverſammlung.) Frei⸗ 
tag, den 15. da Mts., abends 5 Uhr, findet bei Neiwert am 
Bahnhof die Generalverſammlung ſtatt. Kollegen erſcheint voll⸗ 
zählig. f 


Die Geretteten der Karſten⸗Zentrumsgrube 


Nach 144 Stunden geborgen 
im Knappſchafts⸗ 
lazarett Beuthen, wo ſie nach ihrer wunderbaren Rettung die 

erſte Aufnahme fanden. 
1 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Sonntag, den 17. Januar. 
Anhalt. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 
Ober⸗Laziskl. Nachm. 3 Uhr, bei Mucha. Referent zur 
Stelle. . ! 
Schleſiengrube. Vorm. 9% Uhr, bei Kaboth. Referent zur 
Stelle. $ 
Zalenze⸗Domb. Vorm. 9% 
Stelle. 
Zawodzie. Vorm. 9% Uhr, bei Poſch. Ref. zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Vom 11.—18. Januar 1932. 
Freitag: Singabend. 
Sonnabend: Diskuſſion der S. B. G. 
Sonntag: Heimabend. 


Uhr, bei Golczyt. Referent zur 


i Arbeiter⸗Sängerbund. 2 

n 8 Di Mts., 4 N - 
en een win laut dem let en Nundſchrelben 
auch die Vorſitzenden der Ortsvereine oder deren Vertreter ein⸗ 
geladen find. Es iſt dies die letzte Zuſammenlunft vor der 
Vundes⸗Generalverſammlung, weshalb wir um vollzählige Be: 
teiligung bitten. Zeit und Ort: 10 Uhr vormittags, im „Ten 
tral⸗ Hotel“. 5 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. ([Faſchings vergnügen der Freien 
Sänger.) Wie alljährlich, werden auch dieſes Jahr die 
Freien Sänger eins ihrer, ſo ſehr beliebten, Maskenfeſte veran- 
ſtalten. Entſprechend der Wirtſchaftslage, werden die Preiſe 
in mäßigen Grenzen gehalten ſein. Trotzdem wird alles aufge⸗ 
boten werden, um den Gäſten durch ſchöne Saaldekoration und 
ausgezeichnete Muſik den Aufenthalt ſo angenehm, wie nur mög⸗ 
lich, zu machen. Am 16. d. Mts., um 734 Uhr abends, beginnt 
dieſes großartige Feſt in den Geiflerſchen Räumen in Bittkow. 
Das Orcheſter ſtellt Kapellmeiſter Krajci in Originalbeſetzung. 
Einladungskarten find bei den Mitgliedrn anzufordern. 

Myslowitz. Am Sonnabend, den 16. Januar, abends 8 Uhr, 
findet unſere Geſangſtunde ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. g a 


Nikolat. Am Freitag, den 15. Januar, findet die Aevungs⸗ 
Hunde des Arbeitergeſangpereins „Freie Sänger“, um 7% Uhr 
abends in der deutſchen Privatſchule, ſtatt. Um regen Zuſpruch 
wird erſucht. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Zu der am Sonntag, den 24. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtattfindenden 
Generalverſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
eingeladen. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein. 
jo findet dieſelbe 1 Stunde ſpäter ſtatt, welche chne Rückſicht 
auf die Zahl der auweſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt. Wir 
bitten daher die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 17. Januar, nachmitie s 
3 Uhr, ſindet bei Brzezina die diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. 

Königshütte. Am Sonntag, den 17. Januar, findet die Be⸗ 
ſichtigung des ſchleſiſchen Muſeums in Kattowitz durch die Mit⸗ 
glieder des T. V. „Die Naturfreunde“ ſtatt. Der Abmarſch von 
Krol.⸗Kuta nach Katowice erfolgt um 3% Uhr, vom Volkshaus 
Krol.⸗Huta. Allgemeiner Treffpunkt mit den auswärtigen 
Ortsgruppen um 10% Uhr, Bahnhof Katowice. Gäſte million 
men. Die Eintrittsgebühren betragen, je nach der Teilnehmer⸗ 
zahl, bis 20 Groſchen. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. [(Freie Turner.) Am Sonnabend, den 16. 
Januar 1932, abends 8 Uhr, findet unſer Mannſchaftsabend 
ſtatt. Im Intereſſe aller Handballer iſt es Pflicht an dieſem 
Abend beſtimmt zu erſcheinen. 


Kattowitz. Der alte Wirtſchaftsverband der 
Kriegs verletzten und «Hinterbliebenen, hält am 
Montag, den 18. d. Mis., abends 6 Uhr, ſeine Jahres-$ aupt⸗ 
verſammlung ab. Den Teilnehmern iſt eine recht angenehme 
Ueberraſchung zugedacht. ö ; 4 

Zawodzie. Am Sonntag, den 17. Januar 1932, nachmittags 
um 1 Uhr, findet eine Werſtätten⸗Verſammlung der Sp. Akc. 
Ferrum von Mitgliedern des D. M. V. bei Poſch (Schittet) in 
Zawodzie ſtatt. Referent: Kollege Buchwald. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowigz. (Fzeidenker.) Am 
Sonntag, den 17. Januar, vormittags 9%, Uhr, findet in un⸗ 
ſerem Vereinslokal die fällige Generalverſammlung 
ſtatt. \ 85 

Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabſichtigen wir einen 
neuen Kurſus durchzuführen. Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden gede⸗ 
ten ſich in den Anterhaltungsſtunden jeden Freitag von 70 
Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. 
fr Königshütte. [Laboriſta Eſperanto⸗Grup pe.) Am 
Sonnabend, den 16. Januar, abends 7 Uhr, findet die Generai: 
verſammlung obigen Vereins im Leſezimmer ſtatt. Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 
Gäſte und Intereſſenten willkommen. 

Königshütte. Generalverſammlung der Zim ⸗ 
merer und Maurer findet am Sonnabend, den 23. 
Januar, abends 5 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, ul. 3⸗go Maja 6, 
Büfettzimmer, ſtatt. Kameraden, erſcheint vollzählig. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Vismarckhütte. Am Montag, den 18. Januar, abends 
7 Uhr, findet im bekannten Lokale der fällige Vortragsabend 
ſtatt. Thema vorbehalten. 7 5 

Königshütte. Am Freitag, den 15. d. Mis., abends 6 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Wegen außerordentlicher Wichtigkeit der Tas 
gesordnung, ft das Erſcheinen aller Delegierten, ſowie der Vor⸗ 
ſtände aller Kulturvereine unbedingt notwendig. Desgleichen 
werden Partei, Ortsausſchuß, ſowie alle Gewerkſchaften erſucht, 
einen Vertreter zu entſenden. 

Königshütte. Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr, 
im Saale des Vollshauſes Theaterabend. Zur Aufführung ger 
langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, betitelt: 
„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groſchen 
iind im Vorverkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhält⸗ 
lich. Pro Billett kommt ein Zuſchlag von 5 Groſchen Arbeits⸗ 
loſenſteuer. 


Schriftleitung: Johann Aomwoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Ju kaufen geſucht 


Einige ältere 


Mandolinen und Gitarren 
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DRUCKSACHE 


EI. 2% NAKLAD DRUKARSKI 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiilicher Güte 
Zy haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreier Jgnacy Spira 


rauerbrief 
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Geſchüftsbücher 


hat vorrätig 


eaſomtzer Bucdruderei 
fed er und Verlags- Sp. Ac. 


große 22 
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KLEIDER, BLUSEN 
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FLASCHEN U, TUBEN 
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